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Reserven der Viehzucht
voll nutzen

Den siebenten Monat läuft in der Republik der 
sozialistische Wettbewerb der Viehzüchter um die 
Hebung der Pr.duktlon von tierischen Erzeugnis­
sen, um die erfolgreiche Erfüllung der saatllchcn 
Pläne und der übernommenen Verpflichtungen für

das erste Planjahr. In Jedem Gebiet gibt cs Rayons, 
Wirtschaften und Bestarbeiter, die die gestellten 
Aufgaben In Ehren erfüllen. Sie nutzen gekonnt 
die Reserven, sorgen für eine vollwertige Fütterung 
des Viehs, sind bestrebt, nicht nur viel, sondern 
auch Erzeugnisse bester Qualität zu liefern.

Dank der hingebungsvollen Ar­
beit der Viehzüchter haben neun 
Rayons des Gebiets Zellnograd 
den Volkswlrtsrhaftsplan des er­
sten Halbjahrs 'm Milch verkauf 
an den Staat ei füllt. Dabei Ist 
die Qualität der Milch 1m Ver­
gleich zum Vorjahr bedeutend 
gestiegen. In der Produktion und 
im Verkauf von Fleisch und 
Milch sind die Sowchose ..Kras- 
snojarskl" und „Armawirskl" an 
der Spitze. Den höchsten Melker­
trag erzielten die Farmarbeit»r 
des Sowchos „Krasnojarsr. '. 
Hier molk man In sechs Monaten 
1 828 Kilo Milch je Kuh. was um 
760 Kilo mehr Ist als für dieselbe 
Zelt des Vorjahrs. Das höchste 
Resultat im Gebiet erzielten die 
Melkerinnen Galina Dozenko und 
Frieda Müller — beide haben im 
ersten Halbjahr über 2 000 Kilo 
Milch in die Kannen gemolken. 
Erfreulich Ist. daß auch die Ge- 
wlchtszu nahmen und das 
Schlachtgewicht der Tiere an-

Schritte m 
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UST-KAMENOGORSK. Unter 
den Viehzüchtern des Rayons 
Ulanski hat sich der sozialisti­
sche Wettbewerb um die vorfri­
stige Erfüllung des Plans der 
Lieferung von tierischen Erzeug­
nissen an den Staat weitgehend 
entfaltet Sie haben den Halbjahr- 
plan im Fleischverkauf an den 
Staat zu 113,3 Prozent erfüllt. 
In der Avantgarde der Wettei­
fernden ist der Sowchos „Nikl- 
tlnskl".

In den Wirtschaften des Rayons 
wurde für die Erfüllung des Jah­
resplans im Verkauf von tieri­
schen Erzeugnissen eine feste 
Grundlage geschallen.

ZELINOGRAD. Die Viehzüch­
ter des Thälmann-Kolchos hab^n 
ihren Halbjahrplan In der 
Flelschlleferung an den Staat zu 
144 Prozent erfüllt was auch 
ein großes Verdienst des Kollek­
tivs der Schweinefarm ist. das 
von Alexander Gom geleitet wird.

Die Farmarbeiter haben sich 
verpflichtet. in diesem Jahr 
6 000 Ferkel zu erhallen. Sie hal­
ten ihr Wort. Sie haben bereits 
3 375 Ferkel bis zu einem zwei­
monatigen Alter großgezogen, 
was auf eine Zuchtsau 18 Ferkel 
ausmacht. Die besten Leistungen 
erzielen die Schweinezüchterin­
nen Lydia Jan, Meta Fitz, Anna 
Studjonnaja, Ida Merk.

Im zweiten Halbjahr soll der 
Lieferungsplan nur mit Schwei­
nefleisch erfüllt werden.

DSHESKASGAN. Das Haupt­
komitee der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft hat für die 
Erfolge im neunten Planjahr­
fünft und Im Jahre 1975 eine 
Reihe Wirtschaften. Abteilungen 
und Brigaden des Gebiets mit 
Diplomen ausgezeichnet.

Die höchste Auszeichnung der 
Leistungsschau — ein Ehrendi­
plom und einen Personenwagen 
Moskwltsch 412 — erhielt die 
Oberschäferin Satshen Achmeto­
wa aus dem Sowchos ..Karsakpal- 
skl". Mit Goldmedaillen wurden 
die Oberschäfer Orsanbal Kydyr- 
patschln aus dem Sowchos 
..XXII. Parteitag" Shamal Buke- 
bajewa aus dem Mynbajew-Sow- 
chos, Kaldybck Orynbajew aus 
dem Amangeldy-Sowchos. der 
Traktorist Imankul Metshanow 
aus dem Sowchos ..Uspenski” 
gewürdigt. Zwölf Bestarbeiter 
der Felder und Farmen wurden 
mit Silbermedaillen und 57 mit 
Bronzemedaillen bedacht.

DSHAMBUL. Die Werktäti­
gen des Sowchos-Technlkums von 
Krasnogorsk bringen mit Erfolg 
die Ernte ein. Sie haben In die 
Staatsspeicher bereits 27 000 
Zentner Getreide geschüttet ge­
genüber einem Plan von 25 000.

Die Sowchosarbeltcr erwogen 
Ihre Möglichkeiten und verpflich­
teten sich. Im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts 57 000 
Zentner Korn in die Getreidespei­
cher der Heimat zu schotten.

Pressedienst der „FreundsehalF 

stelgt. So z. B. belief sich das 
Durchschnittsgewicht der abge­
lieferten Rinder In der Versuchs­
wirtschaft des Unlonsforschungs- 
Inslltuts für Getreidewirtschaft 
auf 455 Kilo.

Zur weiteren Hebung der Pro­
duktion von tierischen Erzeugnis­
sen tragen die achtzehn Indu­
striellen Viehzuchtkomplexe des 
Gebiets bei.

Immer umfassender wird hier 
auch der Wettbewerb der Drei- 
tausendlerlnnen. Die Melkerinnen 
arbeiten schöpferisch und sind 
große Meister Ihrer Sache. Zu ih­
nen gehören Galina Dozenko aus 
der Lehrwirtschaft der Zellno- 
grader Agrarhochschule, Frieda 
Müller aus dem Sowchos ..Nowo- 
dollnskl", Alexandra Bykowa 
aus dem Sowchos „Michallow- 
skl”. Frieda Schneider aus dem 
Sowchos „Kapltonowskl”. Eine 
der besten Schweinewärterinnen 
des Gebiets Ist Olga Nickel aus 
dem Thälmann-Kolchos und eine 
der besten Kälberwärterinnen —

Unter den ersten in den Wirtschaften des Irtysch- 
geblets Pawlodar fuhren die Mechanisatoren 
des Thälmann-Kolchos zur Mahd der Wlescngräscr. 
Die Mechanlsatorenbrlgade leitet der Kommunist 
Andreas Görlitz. Die Männer mähen, pressen das

Gras und transportieren es zu den Viehställen der 
Wirtschaft.

UNSER BILD: (v. I. n. r.)' der Komsomolze 
Fahrer Wassili Alexln mit seinen Gehilfen Alexan­
der Prinz und Jakob Schlegel.

Foto: A. Puchow

Schulabgänger
Zu den Schaf Züchtern des Kol­

chos „Ksyl-Oktjabr" im Rayon 
Dshambul kamen 20 hiesige 
Schulabgänger. Lehrmeister der 
gestrigen Zehnklässer wurden die 
Veteranen der Kolchosproduk- 
tlon, die Bestarbeiter der Vieh­
zucht Held der sozialistischen Ar­
beit J. Tleubajew und N. Make- 
now. Der Kolchos schuf für die 
Jungen Schäfer die notwendigen 
Bedingungen für ersprießliche 
Arbeit und Studium. Noch an die 
20 Schulabgänger beschlossen. In 
der Milchfarm des Helmatkolchos

Adresse
Auf den weiten Feldern des 

Gebiets Nordkasachstan Ist der 
Saatenstand gut. Dieses Getreide, 
das erste Im neuen Planjahr­
fünft. wird eine besondere Be­
deutung haben. Nach Ihm wird 
man bestimmen, wie die Acker­
bauern die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU erfüllen. 
Die Ernte wird ein Ausgangs­
punkt für einen neuen Anlauf In 
der Getreldedeproduktlon, beson­
ders In der Produktion von star­
ken und harten Welzensorten 
sein.

Das Neuland hat man schon 
längst als eine günstige Zone für 
den Anbau von Getreide der be­
sten Backwerle anerkannt. Der 
Anteil des starken Getreides 
beträgt hier 84 Prozent.

Es Ist deshalb ganz selbstver­
ständlich. daß sich die Wissen­
schaftler. Konstrukteure und Te­
ster der Landmaschinen, die Ma­
schinenbauer selbst und die 
Landwirte Immer wieder den Er­
fahrungen der Neulander«chUe- 
ßer zuwenden.

Lydia Larionowa aus dem Sow­
chos „Sofljewskl“. -

Im Gebiet Nordkasachstan sind 
die Viehzüchter des Rayons So- 
wjctskl In der Mllchproduktlon 
voran. Sie haben den Halbjahr- 
flan des Mllchverkaufs zu 114 

rozent erfüllt. Es wurden 28 
Kilo Milch Je Kuh mehr gemol­
ken als In den ersten sechs Mo­
naten des Vorjahrs. Allein Im 
Juni stieg In den Wirtschaften 
des Rayons die Mllchproduktlon 
um 4 Prozent an.

Spricht man von den besten 
Wirtschaften, so nennt man hier 
unbedingt die Sowchose ..Tscher­
kasski" und „Petropawlowskl". 
Beide haben den Milchplan für 
das erste Halbjahr Überboten. Der 
erstere hat den Melkertrag Je 
Kuh 1m Vergleich mit der ent­
sprechenden Periode des Vor­
jahrs um 172 Kilo vergrößert, 
der zweite — um 122 Kilo.

Im Fleischverkauf ist der Ray­
on Woswyschenka führend. Das 
Durchschnittsgewicht der Rinder

bleiben auf dem
zu arbeiten. Diejenigen, die In 
der Schule die Fahrerlaubnis ei­
nes Traktoristen erhielten, bestie­
gen . die Stahlrosse. Alle fan­
den in der Wirtschaft Arbeit.

Damit sich die Schulabgänger 
Im Leben schneller orientieren 
und Arbeit nach Ihrem Geschmack 
finden, wurde ein Rayonstab ge­
gründet. Die Jungen und Mäd­
chen kommen mit Bestarbeitern 
des Rayons zusammen. Interes­
sante Gespräche organisierten die

der Erfahrungen das Neuland
Heute schließt In Zellnograd 

eine wissenschaftlich-technische 
Konferenz Ihre Arbeit ab. Sie 
arbeitete am Thema: ..Die Lö­
sung des Problems der Mechani­
sierung des Anbaus von land­
wirtschaftlichen Kulturen auf 
Böden, die der Winderosion aus­
gesetzt sind."

Die Initiatoren der Konferenz 
sind das Ministerium für Trakto­
ren- und Landmaschinenbau und 
seine Industrielle Unionsvereini­
gung ..Sojuspotschwomasch”. An 
der Arbeit der Konferenz 
nahmen d>e Wissenschaftler der 
landwirtschaftlichen Akademien, 
der zonalen Forschungsinstitute, 
Konstrukteure. Tester und Spe­
zialisten der Maschinenbaufabri­
ken. angesehene Ackerbauern 
teil.

Auf dem Neuland gibt es heu­
te keine Winderosion mehr. Die 
Menschen haben die Staubstürmc 
gebändigt. Das Ist eine wertvol­
le Errungenschaft. Aber durch 
die Einführung des Bodenschutz­
systems des Ackerbaus wurde 

beträgt hier 374 Klio. Spitzenpo­
sitionen behaupten In der Flelsch- 
produktlon und -lleferung auch 
der Sowchos „Karagandlnskl” 
und der Kolchos „Sarja Kommu- 
nlsma".

Fast alle Rayons des Gebiets 
Ostkasachstan haben Ihre Aufga­
ben In der Fleisch- und Mllchlle- 
ferung an del. Staat nicht nur er­
füllt. sondern auch Überboten. In 
der Flelschllefcrung stehen die 
Wirtschaften der Rayons Salsan- 
skl, Tarbagatalskl. Ulanski, Glu- 
bokowskl und In der Mllchl'.efe- 
rung die Rayons Katon-Karagal- 
skl, Salsanskl, Serebrjanskl an 
der Spitze.

Mit Erfolg haben auch die 
Wirtschaften des Rayans Shana- 
dallnskl, Gebiet Turgal, Ihre Auf­
gaben für das erste Halbjahr In 
der Mllchllefcrung an den Staat 
erfüllt. Das Kollektiv der Ge­
bietsversuchsstation lieferte In 
dieser Periode über den Plan 
hinaus 82 Tonnen' Fleisch. Dem 
Rayon Shanadallnskl und der 
Versuchsstation wurde d-e Rote 
Wanderfahne des Gebiets zuge­
sprochen.

Die Viehzüchterkollektive der 
Republik setzen den angestreng­
ten Kampf um die Hebung der 
Produktion von tierischen Er­
zeugnissen. die erfolgreiche Er­
füllung der Aufgaben für das er­
ste Halbjahr fort. Es Ist zu er- 
warten, daß Ihre Bemühungen 
von Erfolg gekrönt werden.

Pressedienst der ..Freundschaft"

Land
Delegierte des XXV. Parteitags 
der KPdSU, Deputierte des 
Obersten Sowjets der Republik, 
die Rübenzüchterin und Lehrmei­
sterin B. Kabaschewa. die Dele­
gierte des XIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. die Weinbauerin J. Tscher­
kaschina. Sie erzählten Ober die 
Besonderheiten verschiedener 
ländlicher Berufe.

A. ISEJEW 
Gebiet Dshambul

nicht nur dieses Hauptziel er­
reicht — es brachte auch eine 
bedeutende Hebung des Ernteer­
trags der Kulturen mit sich.

Die Effektivität der prinzipiell 
neuen Technologie der Bodenbe­
arbeitung ist schon langst be­
kannt. Was aber die Umrüstung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion mit entsprechender Tech­
nik anbelangt, so geht sie nur 
langsam vorwärts. Darüber spra­
chen die Delegierten des XXV. 
Parteitages der KPdSU und des 
XIV. Parteitags der KP Kasach­
stans.

Der Leiter der Industrieverei­
nigung ..Sojuspotschwomasch" 
Viktor Nlkolajenkow berichtete 
don Teilnehmern der Konferenz, 
daß. die Anweisungen des XXV. 
Parteitags realisierend, die Be­
triebe der Vereinigung Ihre Ar­
beit In zwei Richtungen führen 
— sic schaffen einen Maschinen­
satz für den modernen leistungs­
starken Schnelltraktor und elnen 
Maschlmenkomplex für die An

Salut 5: zwei Wochen 
auf erdiaher Umlaufbahn

Flugleitzentrum. 21. Juli. 
(TASS) Die Orbitalstation Salut 
5 hatte am Mittwoch um 11 Uhr 
Moskauer Zelt die Erde 460 Mal. 
davon 217 Mal mit Besatzung an 
Bord umkreist.

Am 13. und 14. Arbeitstag 
führten Boris Wolynow und VI 
tall Sholobow neue Experimente 
durch und setzten die bereits 
früher begonnenen Versuche fort.

Mit Hilfe eines Handspektro­

Für einen weiteren 
Aufschwung 
des Wettbewerbs

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Genos­
se D. A. Kunajew, und der Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR, Genosse B. A. 
Aschimow, die Im Gebiet Ostka­
sachstan weiften, machten sich mit 
der Arbeit der Partei-, Sowjet- 
und' Landwirtschaftsorgane, der 
Industriebetriebe. Kolchose und 
Sowchose In Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, der sozialistischen Ver­
pflichtungen für 1976 bekannt.

Die Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow besuchten 
den Kirow-Kolchos, den Sow­
chos „Ulblnskl" 1m Rayon Glu- 
bokoje. die Landwirtschaftliche 
Gebietsversuchsstation, eine Rei­
he Viehzuchtkomplexe, interes­
sierten sich für die Futterproduk­
tion und die Vorbereitung auf d'.e 
Ernte. S.e ließen sich über die 
Sachlage in den führenden Indu­
striebetrieben informieren.

Am 21. Juli fand in Ust-Ka- 
menogorsk eine Beratung des 
Gebietspartei- und Wirtschafts­
aktivs statt.

Uber die Sachlage Im Gebiet 
berichtete der Erste Sekretär des 
Gebletspartelkomitees A. K. Pro- 
tosanow. Die Werktätigen des 

I Gebiets Ostkasachstan haben 
| das erste Planjahr des zehnten 
i Jahrfünfts erfolgreich begonnen, 
j Die Kollektive der Industriebe­
triebe und Bauten erfüllten den 
Plan für das erste Halbjahr vor- 

I fristlg. Allerorts hat sich der 
i Kampf um die Steigerung der 
Produktionseffektivität und Qua­
lität der Erzeugnisse entfaltet. 
Die Ackerbauern haben vor. die 
Ernte In optimalen Terminen und 
verlustlos zu bergen.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Genos­
se D. A. Kunajew, von den Be­
ratungstellnehmern herzlich be­
grüßt, hielt eine Rede. Er charak­
terisierte die Aufgaben der Rer 
publik- und der Gebietsparteior­
ganisationen In Verwirklichung 
der Leitsätze und Aufgaben, die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew 
auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellt hat. Genosse 
D. A. Kunajew hob die Bedeu­
tung Ostkasachstans In der Ent­
wicklung der Nichteisenmetallur­
gie hervor und wies auf die Not­
wendigkeit der Verstärkung von 
Maßnahmen zur Erweiterung der 
Erzbasis und Verbesserung der 
komplexen Rohstoffnutzung hin.

In allen Sphären der Ökono­
mik verfügt das Gebiet über gro­
ße Reserven zur weiteren Steige­

bett auf eroslonsgltfährdeten Län 
derelen.

Die Erfahrungen des Neulands 
waren deshalb nötig, well man 
im Lande dem Bodenschutzsy­
stem des Ackerbaus den Vorrang 
auf einer Fläche von 92 Millio­
nen Hektar geben wir). Die Er­
fahrungen des Neulands sind eine 
unschätzbare Reserve für das 
Wachstum der Getreideproduk­
tion. Darüber sprachen ausführ­
lich der Direktor des Unionsfor­
schungsinstituts für Octretlcun- 
bau In Schortandy, Akademiemit­
glied Alexander Barajew und 
sein Stellvertreter für Wissen­
schaft Erwin Goßen.

Auf dem Neuland wurde nicht 
nur die Winderosion besiegt. 
Hier gibt es auch die Produk­
tionsvereinigung für Antlero 
slonstechnlk. Ihre Betriebe „Ka 
sachselmasch" und „Zellnograd­
selmasch".

Mit Befriedigung wurde die 
Mitteilung aufgenommen, daß d>e 

graphen maßen die Kosmonauten 
den Tageshorizont der Erde, 
um die senkrechte Verteilung der 
optisch aktiven Bestandteile der 
Atmosphäre zu untersuchen.

Abgeschlossen wurde dagegen 
das am Sonntag begonnene bio­
logische Experiment. Indem der 
gekeimte Samen fixiert wurde 
Später sollen die Keimlinge In 
den Laboratorien auf der Erde 
weiter untersucht werden. An 

rung der Produktionseffektivität 
und zur Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse, zur Verstär­
kung des Sparsamkeitsregimes. 
Die Parteiorganisationen der Erz­
bergbau- und Hüttenbetriebe 
müssen einen wirksamen soziali­
stischen Wettbewerb um die 
schleunigste Einführung der neu­
en Technik und Technologie, der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und der fortschrittlichen 
Praxis auch weiterhin entfalten 
und für den Umweltschutz sor­
gen. Es Ist notwendig, das Tempo 
des Investitionsbaus zu beschleu­
nigen. die Industrieobjekte sowie 
Objekte kultureller und sozialer 
Zweckbestimmung, und Wohnun­
gen termingemäß In Nutzung zu 
nehmen.

Genosse D. A. Kunajew unter­
strich. daß es notwendig sei. die 
Agrarproduktion weiterhin zu in­
tensivieren. Es Ist wichtig, durch 
die Einführung der fortgeschritte­
nen Agrartechnik. Spezialisierung 
und Konzentration einen höheren 

.Nutzeffekt der Felder und Far­
men zu erzielen. Die Saaten der 
Winterkulturen. Sonnenblumen. 
Kartoffeln und des Gemüses, die 
unter dén örtlichen Verhältnissen 
hohe Ernten ergeben, müssen er­
weitert werden. Es1 gilt, die Vieh­
zucht vollständig auf Industrielle 
Grundlage zu überführen und ei­
ne weitere Vergrößerung des ge- 
sellschaftselgenen Viehbestands 
und eine Erhöhung seiner Lel- 

. stung anzustreben.
Die zielsichere Ideologische 

und organisatorische Arbeit In 
den WerktätlgenkollekUven wird 
helfen, die Menschen zur hoch­
produktiven Stoßarbeit zu mobili­
sieren.

Die Teilnehmer des Partel- 
imd Wirtschaftsaktivs versicher­
ten dem Zentralkomitee, dem Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new persönlich, daß die Kollekti­
ve der Industriebetriebe und Bau- 
organlsatlonen die Produktions­
aufgaben erfolgreich meistem, 
die Werktätigen der Sowchose 
und Kolchose die Pläne der Pro­
duktion und der Beschaffungen 
von Getreide und anderen Agrar­
erzeugnissen überbieten und die 
sozialistischen Verpflichtungen 
des ersten Jahres des zehnten 
Planjahrfünfts In Ehren einlösen 
werden.

Auf der Reise durch das Ge­
biet wurden die Genossen D. A. 
Kunajew und B. A. Aschimow 
vom Ersten Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. K. 
Protosanow und vom Vorsitzen­
den des Gebletsvollzugskomltees 
S. A. Koltschubajew begleitet.

(KasTAG)

Beendigung des Baus der dritten 
Folge des ..Kasachselm i‘i-h . die 
Hauptsorge der örtlichen Partei­
organe sein wl-i. Außerdem 
steht eine kom.'e-e technologi­
sche Umrüstung des „Zellnograd- 
sclmasch" bevor, seine Überfüh­
rung auf die Produktion von An- 
tlerostonsmaschinen. Die Ent­
wicklung dieser Kapazitäten ver­
folgt das Ziel. Jährlich 70 000 
Stoppelsämaschinen, etwa 30 000 
Kultivatoren. 12 000 Breltrauni- 
flachgrubber und bis 70 000 
Spitzzahneggen herzustellen.

Gleichzeitig steht bevor, die 
Qualität der Maschinen. Ihre 
Langlebigkeit bedeutend zu he­
ben. Ihre Handhabung und Be­
treuung zu vereinfachen.

Die Konferenzteilnehmer erar­
beiteten praktische E npfehlun- 
gen. Ihre Einführung Ist auf die 
schnellste Erschließung des Bo- 
dcnschutzsystems In verschiede­
nen Gegenden unseres Landes 
gerichtet.

Bord der Forschungsstation sol­
len in den nächsten Arbeitsetap­
pen weitere Samen zum Keimen 
gebracht werden. Die Wissen­
schaftler erholten sich davon 
Kenntnisse über die Abhängig­
keit des Wachstums von der 
zXufenthaltsdauer des Samens im 
Weltraum.

Der Gesundheitszustand der 
Kosmonauten Ist gut. Der Flug 
von Salut 5 dauert an.

A. N. Kossygin 
empfing 
Larbi Tayebi

A. N. Kossygin. Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Ministerrats 
der UdSSR, hat gestern Im 
Kreml Larbi Tayebi. Mitglied 
des Revolutlonsrats und Minister 
für Landwirtschaft und Bodenre­
form Algeriens empfangen. Der 
Minister wellt zu einem offiziel­
len Besuch in der UdSSR. Larbi 
Tayebi überreichte A. N. Kossy­
gin eine Botschaft des Vorsitzen­
den des Revolutlonsratcs und 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der Demokratischen Volksrepu­
blik Algerien Houarl Boumedle- 
ne. Bei einem freundschaftlichen 
Gespräch wurden Fragen der 
weiteren Entwicklung der sowje- 
'tlsch-algerlschen Zusammenarbeit 
auf verschiedenen Gebieten itid 
aktuelle Internationale Probleme, 
darunter die Lage Im Nahen 
Osten angesichts der Krise In Li­
banon, erörtert

(TASS)

Tiefe
Befriedigung

Bruderparteien billigen 
Ergebnisse der Berliner 
Konferenz

DUBLIN. Das nationale Exe­
kutivkomitee der Kommunisti­
schen Partei Irlands hat den Be­
richt ihrer Delegation auf der 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas In 
Berlin einmütig gebilligt und 
sich tief befriedigt Uber die Er­
gebnisse der Konferenz geäußert.

In einer Erklärung.des Exeku­
tivkomitees wird betont, das Fo-, 
rum der europäischen Kommuni­
sten habe die unverbrüchliche 
Geschlossenheit der Bruderpar­
telen demonstriert. Bel der Vor­
bereitung der Konferenz und 
während ihres Verlaufs seien der 
wahre Demokratlsmus. d 1 e 
Gleichheit und die gegenseitige 
Achtung, die für die Beziehun­
gen zwischen den Bruderpartelen 
charakteristisch seien , deutlich 
zutage getreten.

Die Beschlüsse des Forums der 
Kommunisten stünden Im krassen 
Gegensatz zu den Versuchen der 
EWG. ein ..Kleineuropa" mit sei­
ner Ungleichheit, seiner scharfen 
Konkurrenz und seinen politi­
schen Widersprüchen zusammen- 
zuzlmmern.

Die KP Irlands, heißt es In der 
Erklärung, werde alle Kräfte auf- 
bieten, um das Abschlußdoku­
ment der Konferenz in die Tat 
umzusetzen.

NIKOSIA. Die Konferenz der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien Europas werde als 
Ereignis von gewaltiger Bedeu­
tung In die Gcschlohte eingehen, 
heißt es In einer In Nikosia ver­
öffentlichten Erklärung des Zen­
tralkomitees der Fortschrittspar­
tei des werktätigen Volkes Zy­
perns (AKEL).

Das einmütig gebilligte Ab­
schlußdokument der Konferenz 
lege die Hauptrichtungen im 
Kampf der Völker um Frieden. 
Sicherheit. Zusammenarbeit und 
sozialen Fortschritt fest, heißt es 
In der Erklärung weiter. Dabei 
entsprechen die Haltung der eu­
ropäischen Kommunisten und ih­
re Losungen voll und ganz den 
Beschlüssen der gesamteuropäi­
schen Konferenz In Helsinki und 
den Prinzipien der Organisation 
der Vereinten Nationen.

Die Schlußfolgerungen der 
Teilnehmer des Berliner Forums, 
insbesondere die Forderung nach 
sofortiger Verwirklichung der 
UNO-Resolutlonen zur Zypern- 
frage, hätten große Bedeutung 
für die Weiterentwicklung des 
Kampfes der Zyprioten um ihre 
Rechte.
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Wenn jeder 
interessiert

Für Effektivität 
und Qualität der Arbeit

Der Kirow-Kolchos Ist in der 
Steppenzone gelegen und hat vor 
den anderen Wirtschaften des 
Rayons Pawlodar keine Vorteile. 
Dieselben leichten Sandböden, 
keine natürlichen Wasserbecken, 
die man für die Bewässerung der 
Felder nutzen könnte, dieselbe 
Menge Nibderschläge wie in vie­
len anderen Kolchosen und Sow­
chosen. Trotzdem Ist der Kolchos 
stabil rentabel und buchte sogar 
im vergangenen Jahr bei schwie­
rigen Wlttcrungsverhältnlssen 
einen soliden Reingewinn.

Nehmest wir die Milchproduk­
tion. die vorläufig sogar In man­
chen sonst ökonomisch starken 
Wirtschaften verlustbringend Ist. 
Auf die Rentabilität wirken steh 
die niedrige Produktivität der 
Tiere und die niedrige Arbeits­
produktivität auf den Farmen; 
das teure Futter usw. aus. Was 
den Kirow-Kolchos anbetrlUt, so 
ist dieser Zweig rentabel, und 
vor allem deshalb, well man es 
hier versteht, mit maximaler Ef­
fektivität. die für die Milchpro­
duktion günstigen Sommermona­
te zu nutzen.

Schon einige Jahre werden In 
der Wirtschaft mit Erfolg fahr­
bare Melkanlagen genutzt. Solch 
eine Melkanlage Ist mit einer 
Kraftanlage, einer Stelle für 
künstliche Besamung der Kühe, 
einem Elektrosledkessel. einem 
Elektrozaun ausgerüstet. In den 
Feldhäuschen gibt es eine Milch­
abteilung und eine Rote Ecke, 
es arbeitet ein Büfett ohne Ver­
käufer. Und das alles Ist mobil 
und kann in sechs Stunden auf 
eine andere Wiese umbasiert 
werden. Fast bei allen Weidestel­
len (sie werden beizeiten be­
stimmt) wurden Bohrlöcher für 
das Tränken der Kühe niederge­
bracht. Das alles ermöglicht den 
Viehzüchtern, die Weiden opera­
tiv zu wechseln, bis auf ein Mini­
mum die Zelt des Hinübertrei­
bens des Viehs zu den Tränken 
und Melkstellen zu reduzieren.

höchste Effektivität bei Mindest­
ausgaben zu erzielen.

Dank der Nutzung der fahrba­
ren Anlagen, erhält der Kolchos 
bereits Im Mal Je Kuh 310—330 
Kilo Milch. Im weiteren steigt 
die Produktivität Jeder Kuh 
durchschnittlich bis auf 16 Klio 
pro Tag an.

Sind alle Weiden nbgegrast, 
kommt das grüne Fließband an 
die Reihe. Jedes Jahr sät man Je 
Kuh 0.5 Hektar Gemisch: Hafer. 
Gerste, Sudangras. Auf dem 
Bewässerungsschlag baut man 
für das grüne Beifutter Mals. 
Hafer mit Luzerne, Kulslka, Fut­
terrüben. Luzerne mit Steinklee 
und andere Kulturen an.

Das alles ermöglicht dem Kol­
chos. von Jahr zu Jahr die Milch- 
Produktion zu heben. In den gün­
stigsten Jahren ergibt dieser 
Zweig bis 60 Prozent von den Ge­
samteinnahmen der Viehzucht.

Im Kolchos Ist die Zuchtarbeit 
gut gestaltet. Hier wird für die 
Verbesserung der ' Melkherde 
ständige Sorge an den Tag ge­
legt. Die Melkherde besteht ge­
genwärtig aus über anderthalb­
tausend Kühen der Ellterekord- 
und Eliteklasse. Uber 300 Kühe 
geben Jährlich 2 500—3 000 Ki­
lo Milch. 210 — bis 3 500 Kilo, 
90 — bis 4 000 und 15 Kühe bis 
5 000 Kilo Milch. Das ermöglich­
te dem Kolchos, in den Jahren 
des neunten Planjahrfünfts (Im 
Vergleich mit dem achten) die 
Milchproduktion um 18 900 
Zentner zu vergrößern und sie im 
abschließenden Planjahr auf 
33 676 Zentner zu bringen.

Jedoch Ist die Milchprodukten 
nicht der gewinnbringendste 
Zweig des Kolchos. Den höchsten 
Gewinn — 318 500 Rubel — er­
hielt man hier Im vergangenen 
Jahr von der Realisierung des 
Rlndtlelsches. darunter eine be­
deutende Summe für hohe Quali­
tät. 52 Prozent der Rinder lie­
ferten dl« Viehzüchter In bestem 
Futterzustand ab. Das durch­
schnittliche AbUeferungsgewlcht

der Tiere betrug 400 Kilo und 
der Re.lisallonsprcl» für einen 
Zentner Fleisch belief sich auf 
207 Rubel.

Solche Kennziffern konnten 
nur durch die Organisierung der 
intensiven Mast erreicht werden. 
Im Winter wird das ganze Futter 
in der Futterhalle zubereitet, Im 
Sommer hilft das grüne Fließ­
band aus. Eine vollwertige Fütte­
rung und gute Pflege der Tiere 
ermöglichten es dem Kolchos, 
nicht nur den Plan des abschlie­
ßenden Jahres des neunten Plan- 
Jahrfünfts 1m Fleischverkauf zu 
erfüllen, sondern auch noch 
1 128 Zentner Rindfleisch über 
den Plan hinaus zu realisieren.

Auch der Ackerbau Ist renta­
bel. Trotz der ungünstigen Wlt- 
terungsvcrhältnlsse des Vorjahrs, 
buchte man einen bedeutenden 
Gewinn, der hauptsächlich durch 
Zuzahlungen für hohe Qualität 
des Getreides erhalten wurde.

Im Blickpunkt der Aufmerk­
samkeit sind Im Kolchos stets 
folgende Fragen; Inwiefern wirt­
schaftlich werden die Ausrüstun­
gen. Materialien, das Geld und 
die Zelt genutzt? Die Antwort 
auf diese Fragen erhalten die 
Kolchosbauern eben durch gute 
ökonomische Arbeit. Hier weiß 
Jeder. warum und was ge­
macht wird, jeder ist an der bes­
seren Nutzung der Produktions­
ressourcen und am Wachstum 
der Rentabilität interessiert. Die 
Stoßarbeit Jedes Kolchosbauern 
ermöglicht es der Wirtschaft, die 
Fonds der ökonomischen Stimu­
lierung alljährlich bedeutend 
aufzufüllon, konsequent das Ni­
veau des Wohlstandes aller Kol­
chosbauern zu heben,

Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts wird Im Kirow- 
Kolchos ebenso erfolgreich gear­
beitet. Die Kolchosbauern stei­
gern das Tempo der Produktion 
von tierischen Erzeugnissen, fe­
stigen die finanzielle Lage der 
Wirtschaft. Die Halbjahrpläne in 
der Produktion und Im Verkauf 
von Fleisch und Milch an den 
Staat sind Überboten. Der Kol­
chos entwickelt Intensiv den Be­
wässerungsackerbau und über­
führt seine Viehzucht auf Indu­
strielles Gleise. Man kann von 
einer guten Perspektive der 
Weiterentwicklung sprechen.

L. PAUL

Gebiet Pawlodar

NACH Feierabend 
sie zum T r a

Sonnenkreise blinken 
auf den flitzenden Radspeichen, 
der Asphalt zischt, und um die 
Ohren pfeift der Wind. Für das 
Fahrrad schwärmt Tatjana schon 
lange. S'.e Ist In den Radsport 
verliebt, und In Ihrem Leben 
hat er viel zu bedeuten. Es be­
gann. wie das oft vorkommt, mit 
der Majestät Zufall. In der 
Stadtmannschaft fehlte ein Rad­
ler. Man schlug Tatjana Kuhn 
vor, am Treffen In Fergana tcll- 
zunehmen. Nur um die Punkte- 
zahl nicht zu verlieren. Tanja 
hatte keinen Erfolg, denn Ihr fehl-

renzugehen. Alle Worte und Er­
mahnungen der Lehrmeisterin 
gingen In den Wind. Schlechtes 
Beispiel Ist ansteckend: dem 
rebellischen Vorbild Ihrer Kame­
radin folgten auch andere Mädel.

Nina Klusvater hat. seit sie 
hier arbeitet. Dutzende gestrige 
Abiturientinnen erzogen. So 
manches Ist da vorgekommen. 
Noch Immer war es Ihr gelun­
gen. überzeugend- Worte zu 
finden. Doch zu diesem Mädel 
paßte nichts aus Ihrer Erfahrung. 
Sie mußte sich an den Rat der 
Lehrmeisterinnen wenden. In der 
Fabrik besteht dieser aus Vertre­

Lehrmeister — das klingt

Lebe im Werk deiner
Schüler fort

Peter Reimers Autozüge
Auf der glatten Asphaltstra­

ße, die die Hungersteppe durch­
kreuzt, fährt ein Autozug. Das 
Ist keine Neuheit. Solche kann 
man auf Haupt- und Feldwegen, 
auf Getreideschlägen antreffen. 
Doch sogar erfahrene Schofföre 
bremsen Ihre Wagen, wenn sie 
diesem Ungeheuer von Autozug 
begegnen.

Der Schöpfer dieses unge­
wöhnlichen Zuges Ist der Fahrer 
Peter Reimer aus dem Kraftver­
kehrsbetrieb Dshetysal. Er hat 
die Anhänger ungebaut: sie 
sind viel länger, die Wagenka­
sten sind höher geworden. Au-

Berd em fertigte P. Reimer aus 
Rahmen ausgebuchter Autos 
zwei Schubwagen für die Sattel­
anhänger an. Dadurch vergrößer­
te sich die Tragfähigkeit seines 
Kraftwagens bedeutend. Jetzt be­
trägt die Ladefähigkeit seines 
Autos bis 50 Tonnen.

Solch einen Zug auf Gummi­
reifen führen ist keine einfache 
Sache. Deshalb mußte das Brems­
system verstärkt werden. Doch 
das wichtigste Ist die Kunst und 
Meisterschaft von Peter Reimer.

Er nutzt gekonnt die Träg­
heitskraft des Autozugs beim 
Bergauf- und -abwärtsfah­
ren. vermeldet scharfen Wechsel

der Fahrtgeschwindigkeit, was 
für die Erhaltung der Technik, 
d. h. des Kraftwagens und seiner 
Telle, und für die ökonomische 
Arbeit des Wagens besonders 
wichtig Ist. Deshalb fügte Peter 
Reimer zu seinen Verpflichtun­
gen noch drei bedeutsame Punk­
te hinzu: Die Laufperiode bis zur 
Generalüberholung auf 210 000 
Kilometer bringen: 8 Tonnen 
Dieselkraftstoff einsparen: das 
letzte Planjahr mit eingesparten 
Reifen arbeiten.

P. Reimer erfüllt seine Ver­
pflichtungen redlich. Bereits 
1000 Tonnen volkswirtschaftli­
cher Güter hat er für das Konto 
des zweiten Planjahrs befördert.

te die Übung. Doch seit Jenem 
Tag entflammte die Leidenschaft 
für den Sport, und Jetzt Ist sie 
froh, daß es Ihr Schicksal so ge­
wollt hat.

..Wer weiß, wohin Ich nach 
der Schule gekommen wäre, wenn 
Ich damals In Fcrgana nicht mit- 
gemacht hätte", sagte Tatjana 
zu mir. „Das Fahrrad führte 
mich in die „Trlkotashka" — 
dort Ist eine der stärksten Stadt­
mannschaften. Und in der Fabrik 
gefiel mir alles sehr. Freilich 
nicht gleich...“

Nicht gleich von Anfang. Bel 
weitem nicht. Die Nähhalle der 
Zweigstelle Nr. 2 der Trlkotage- 
verelnlgung „Dsershinski“ ist 
groß und dort Ist es gemütlich. 
Doch Tatjana fühlte sich da aus 
Irgendwelchem Grunde nicht ge­
mütlich. Vielleicht lag es an oen 
Ihr unverständlichen Blicken der 
Brlgadlerln Nina Klnsvater. D.e- 
se Blicke, die das Mädchen streif­
ten. entzifferte es etwa so: „Na. 
wollen mal sehen, was du für ei­
ne bist“

Die flinken und geschickten 
Finger taten nicht das, was sie 
gerade hätten tun sollen, und 
im nächsten Augen blick 
setzte die Maschine plötzlich aus.

„Sie Ist kaputt", sagte Ta­
tjana in gleichgültigem Ion zur 
Brlgadlerin.

„Schon wlederl" dachte Nina 
müde. „Ach Tanja, Tanja... Was 
soll ich nur mit dir anfangen?“

Tanja 
dem

Ihren

tern der Leiter, der Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen sowie aus BestarbeHerin­
nen des Betriebs.

Die Mitglieder des Rates, die 
Hallenleiterln Raissa Kalinow­
skaja und die Schichtmeisterin. 
Mitglied des Rayonpartelkomitees 
Talgar. Klawdla Shukowskaja 
versprachen, Nina zu helfen.

Sie veranstalteten mit Tanja 
und Ihren Kameradinnen wieder­
holt gemeinsame Aussprachen. 
Es schien zu helfen. Tanja Kuhn, 
die flink und nicht auf den Kopf 
gefallen Ist. machte In der Mei­
sterung des Berufes wunderbare 
Fortschritte. Es schien. sie 
schnappe die Weisheiten des Be­
rufs wie im Flug auf. Das. was 
andere Lehrlinge gewöhnlich in 
einem halben Jahr erlernten, 
hatte sie in zwei Monaten er­
reicht. Raissa Kalinowskaja und 
Klawdla Shukowskaja freuten 
sich sehr. Am meisten freute 
sich wohl die Lehrmeisterin Ni­
na Klnsvater: 
Sprache war o_.... ...... ......
weiter müßte es schon leichter

die gemeinsame 
gefunden und

W.TORSKI
Gebiet Tschimkent

Unterdessen strebte 
seelenruhig und lächelnd 
Ausgang zu, wobei sie 
Freudlnnen zublinzelte.

Zu Zusammenstößen mit der 
Lehrmeisterin kam es sehr bald, 
in den ersten Tagen. Tanja glaub­
te, Nina stelle gerade an sie 
zu hohe Anforderungen. Bald 
hatte sie das nicht getroffen, bald 
hatte das Mädchen Jenes falsch 
gemacht Dazu kam noch, daß es 
Tanja nicht gestattet wurde, vor 
Arbeitsschluß zum Tralnlg zu
Sehen, well Ihre persönliche

'elgung die Arbeit nicht stören 
dürfe. Doch für Tatjana war es 
kein Kunststück, das Fließband 
zu verlassen und fortzulaufen — 
nach Hause oder einfach spazle-

Für den Winter
Eine halbe Million Bezugs- 

büchsen Obst-, Beeren- und Ge­
müsekonserven hat die Taldy- 
Kurganer Konservenfabrik be­
reits an die Handelsorganisatio­
nen In Pawlodar abgellefert. Die 
Taldy-Kurganer Gemüsezüchter 
sorgen nicht das erste Jahr für 
die Gemeinschaftsverpflegung Im 
Irtysch-Gebiet. Ihre Gemüse- und 
Obstkonserven werden das Menü 
der Bewohner der nördlichen Ge 
biete auch Im Winter bereichern.

Aber auch in die Republiken 
Mittelasiens und der Russischem 
Föderation werden diese Er­
zeugnisse geschickt. In ,-ilesem 
Jahr wird der Betrieb 31 Millio­
nen BezugsbUchsen verschiede­
ner Obst- und Gemüsekonserven 
herstellen — 3.5 Millionen mehr 
als Im vorigen Jahr.

L. IWANOW 
Taldy-Kurgan

Die Schiffe 
stehen bereit

Die Flußschiffer der Blnnen- 
reederei Uralsk bereiten sich für 
die Beförderung des Getreides 
der neuen Ernte vor. Die Abdich­
tung der Schleppflotte wird ge­
prüft, ein Vorrat von Zelttüchern 
wird geschaffen; das ermöglicht 
es. das Getreide bei beliebigem 
Wetter an die Abnahmestellen zu 
befördern. In Uralsk wurde eine 
zusätzliche Anlegestelle einge­
richtet. Hier soll das Getreide 
nach dem System Schiff—Eisen­
bahnwagen weiter befördert wer­
den. Während der Ge­
treide erntczelt soll auf 
dem Fluß das komfortable Dle- 
selschlff „Agitator“ kursieren, 
das eine Wanderbibliothek. Film 
Vorführungsanlage, frische Zei­
tungen und Zeitschriften an Bord 
führen wird.

„Während der diesjährigen 
Schiffahrtsperiode will unser 
Kollektiv nicht weniger als 
50 000 Tonnen Getreide beför­
dern”. sagt der Leiter der Bln- 
ncnreederel S. A. Boldytschew.

Anton »OSCH

zogen werden Es kam so heraus, 
als ob sie Jene Stufe noch nicht 
erreicht hätten, wo das bewußte 
Verantwortungsgefühl für die ei­
genen Handlungen beginnt, was 
doch der Anfang des wahren 
selbständigen Lebens bedeutet.

Und Tanja? Der Fall mit ihrem 
Ausschuß sollte auf Beschluß 
des Rates der Lehrmeister vor 
das Kameradschaftsgericht kom­
men.

Diese Chronik des eigenen Le­
bens ist nicht so bald aus Ih­
rem Gedächtnis verschwunden. 
1971 hatte sie die Schule been­
det. Im selben Jahr war sie In 
die Fabrik gekommen. '' 
mais Ist Ihr Betragen . — ----
hameradschaftsger.cht behandelt 
worden.

Harte Worte hatte sie hören 
müssen. Doch es war zum er­
stenmal, daß diese Worte nicht 
nur kränkend wirkten: sie waren 
gerecht. Hatte man Ihr denn 
nicht schon früher die Wahrheit 
gesagt? Das hatte man wohl ge­
tan. Aber gerade damals erkann­
te Tanja, daß In diesen Worten 
nicht nur die Strenge der Ka­
meraden, sondern auch die Ach­
tung der Persönlichkeit zum 
Ausdruck kamen.

...Der Wind zaust Ihr strohgel­
bes Haar. Der Asphalt zischt. 
Die Speichen wickeln das zähe 
bunte LIchtgespinn ab. Tanja 
drückt mit aller Kraft auf die 
Pedale: Bergauf geht es schwe­
rer. Und das nicht nur im direk­
ten Sinn. Tanja hat es erfahren 
müssen. Heute Ist sie nicht nur 
die beste Sportlerin der Fabrik, 
sondern eine der besten Arbeite­
rinnen.

Den persönlichen Fünfjahr­
plan will die Näherin Kuhn in 
vier Jahren bewältigen. Auf Ih­
rem Arbeltskalender Ist längst 
September. Das Tagessoll er­
füllt sie zu 120—150 Prozent. 
Alle Erzeugnisse. die von Ihr 
stammen, erhalten das 
der ersten Sorte. Die Arbeit Ist 
kein Hindernis für 2r... 
mehr. Die Lehrmeister haben In 
allem Recht behalten.

und da­
vor dem

Zeichen

den Sport

Tanjas Geschichte habe ich 
nicht von ungefähr erzählt. Über 
die Lehrmeisterschaft als von 
einer massenhaften Bewegung 
sprechen wir schon lange. Doch 
nicht Jeder Mensch kann Lehr­
meister sein, wie nicht ein jeder 
Lehrer sein kann. Man muß solch 
einen Menschen finden, bei dem 
das berufliche Talent mit dem 
pädagogischen glücklich ver­
eint Ist. Um den Jungen und 
Mädchen solche Charakterzüge 
anzuerziehen, die dem Menschen 
mit kommunistischer Morul eigen 
sind, muß man nicht nur einen 
Lehrer haben, der diese Eigen­
schaften besitzt. Für einen ein­
zelnen Menschen sind solche 
Aufgaben manchmal einfach zu 
schwer. Da muß ein Rat der 
Lehrmeister eingesetzt werden, 
wie er In der Dsershlnskl-FIrma 
funktioniert. Er spielt nicht die 
Rolle das Ersatzmanns für Jeden 
Lehrmeister, sondern indem er 
Ihre Anstrengungen vereint, wird 
er zum Koordinierungszentrum, 
das Irgendwie an den Pädagogl- 

r.ii ™ 2™.i'.j erinnert 
Doch dieser Vergleich Ist sehr 
bedingt: die Aufgaben des Lehr­
meisters sind ganz anders. Er 
erzieht keinen Halbwüchsigen. Er 
lehrt Ihn nicht das Abc. Er trägt 
In erster Reihe die Verantwor­
tung für das sittliche Credo des 
Jungen berufstätigen Menschen.

Und da plötzlich so wasl Die 
Näherin Kuhn hatte Ihrer Ab­
lösung Erzeugnisse mit Ausschuß 
übergeben. Auch die Kameradin­
nen waren nachlässig geworden. 
Man beschloß, zur Sitzung des 
Rates der Lehrmeisterinnen die 
Eltern von Tanjas Freundinnen 
einzuladen. Diese bewährte Er­
ziehungsmethode sollte nach An­
sicht des Rates auf die Jungen 
Arbeiterinnen positiv einwirken. 
In dem bereits „erwachsenen“ 
Leben waren sie naive 
Schul m ä d c h e n geblieben. 
Ohne die Grundlagen ihrer Welt 
grob zu erschüttern, mußte man 
sie qualitativ vervollkommnen, 
ihnen sozusagen das Element der 
Verantwortung beifügen, an dem das Irgendwie an den 
es den gestrigen Zehnklässern sehen Rat der Schule 
oft noch mangelt. Man hatte sich -----”—
nicht geirrt, und die Entschlie­
ßung des Rates bewährte sich. 
Nach der Zusammenkunft der 
Mitglieder des Rates mit den 
Eltern änderten die Mädchen 
Ihr Betragen. Sie hatten sich 
selbst längst für erwachsen ge­
halten, und nun sollten die El­
tern für ihr Vergehen wie In der 
Schule zur Verantwortung ge-

Valerl HERZOG 
Alma-Ata

KasTAO-

Korrespondenten

In vollem Gang Ist das Einlegen der Welk­
silage Im Sowchos „Saretschny , Kayon Ze­
llnograd. Auf einer Fläche von 271 Hektar 
wird Jetzt die Mahd einjähriger Gräser ab­
geschlossen (oben). Danach wird das Feld ge­
pflügt, geeggt, und die Gräser werden zum 
zweitenmal für eine zweite Heuernte gesät. 
In diesem Jahr wird der Sowchos 2 000 Ton­

nen Welksilage einlegen. Außerdem gibt c« 
Im Sowchos 300 Hektar mehrjähriger Gräser. 

Gute Arbeit leisten bei der Heumahd der 
Veteran des Sowchos, nichtspezialisierter Be­
rufsmechanisator und Traktorist Andreas 
Weiß (links). Das Tagessoll erfüllt er zu 150 
— 160 Prozent.

Foto«: N. Imamow

Wer wird 
der erste sein?

Oie Werktätigen der Sowchose 
und Kolchos« des Gebiets Nordka- 
sachslan haben sich dem Wettbe­
werb für die Schaltung eines zuver­
lässigen Futtervorrats angeschlossen 
und steigern das Beschallungslempo. 
Besonderes Augenmerk wird auf die 
Herstellung von Vilamingrasmehl 
gelenkt. Führend Ist in dieser Sache 
der Sowchos „Poludinski”, ihm folgt 
die spezialisierte Wirlschaftsvereini- 
gung „Bulajewskoje", wo A. Masch­
kin und K. Müller die Ag- 
8regale betreuen. V o r b i I ri­

eh arbeiten hier euch I. Ossipow 
und I. Grabow. In jeder Wirtschaft 
hat man bereits über hundert Ton­
nen Vitamingrasmehl bereilgestellt.

Die Gebiefsverwallung für Land­
wirtschaft und der Gebielsrat der 
Gewerkschaften der Arbeiter und 
Angestellten der Landwirtschaft und 
Erfassungen haben die Bedingungen 
des sozialistischen Wettbewerbs be­
stätigt. Auf die Besten harren Geld­
prämien und Einweisungen in Sa­
natorien und Erholungsheime.

V. LISUH
Gebiet Nordkasachstan

melden: 
---------- ) 
Konstrukteure 
erhielten ülplome

Eine Gruppe Konstrukteure 
aus dem K.-J.-Woroschllow-Ma- 
schlncnbauwcrk in Uralsk bekam 
ein Ehrendiplom der Unions- 
Industrie- und Handelskammer 
für die Entwicklung des Aggre­
gats UKF 72. das für die kom­
plexe Appretur von Strumpfer­
zeugnissen bestimmt Ist. Diese 
Neuheit wurde In Moskau auf der 
Internationalen Ausstellung „ln- 
legmasch-76" demonstriert.

Dieses Aggregat ermöglicht 
es. über 540 Kapronstrümpfe In 
einer Stunde herzustcllen. Es 
gibt keine derglelche Maschine 
In der Welt, die Imstande wäre, 
dasselbe zu leisten. •

Zur Internationalen 
Messe nach 
Damaskus

Out bewährt hat sich der 
Viehzuchtkomplex für Erzeugung 
von Hammelfleisch und Wolle 
auf industrieller Grundlage, der 
am Kasachischen Technologi­
schen Forschungsinstitut für 
Schafzucht funktioniert. Die gan­
ze Technologie dieses Viehzucht­
komplexes stützt sich auf die 
volle Mechanisierung der Haupt­
prozesse und einzelner Arbeiten 
Im Jahreszyklus der Haltung der 
Mutterschafe.

Die Spezialisten der Mynba- 
Jew-Versuchswlrtschaft. wo der 
Viehzuchtkomplex elngefü h r t 
wurde, schätzen ihn hoch ein. 
Hier wurde die Arbeit des Schä­
fers erleichtert, die Zahl des Be­
dienungspersonals wurde um 
die Hälfte gekürzt, die Arbeits­
produktivität stieg um 25 Pro­
zent. Die fortgeschrittene Metho­
de der Schafzucht wurde außer­
halb Kasachstans anerkannt

Ein spezielles Modell des 
Viehzuchtkomplexes und Bouclet- 
ten In russischer und arabischer 
Sprache, die von den Vorteilen 
dieses Komplexes berichten, wer­
den Im sowjetischen Pavillon 
auf der Internationalen Messe 
ausgestellt werden. die In Da­
maskus eröffnet wird. Aus Alma- 
Ata wurden nach Syrien auch 
Illustrierte Prospekte geschickt, 
die die Errungenschaften der Ag­
rarproduktion Kasachstans auf­
zeigen.

Neue Exposition
Nach Auswertung der Ergeb­

nisse der Wettbewerbs-Schau in 
der besten Gestaltung der wis­
senschaftlich-technischen Infor­
mation in den Betrieben der Erd­
ölindustrie der UdSbR wurden 
die Informationsdienste der Pro­
duktionsvereinigung „Mangy- 
schlakneft" ah Sieger anerkannt. 
Den ersten Platz errangen die 
Spezialisten aus der Verwaltung 
für Bohrarbeiten Usen. den zwei­
ten — die Fachleute aus der Nor- 
matfv-Forschungsstatlon und der 
Erdöl- und Gasförderungsver­
waltung ..Usenneft".

Die Besucher des Pavillons 
Erdölindustrie der Unlonslel- 
stungsschau der UdSSR können 
sich mit den Erfahrungen der be­
sten wissenschaftlich-technischen 
Informationsdienste des Landes, 
darunter auch der von Man- 
gyschlak. bekannt machen. Die 
Exposition berichtet Uber die 
Einführung der fortschrittlichen 
Technik und Technologie bet der 
Erschließung der Lagerstätten 
des schwarzen Goldes. In der 
Exposition ist ein Schema der 
unikalen Rohrleitung Usen — 
Kuibyschew vorhanden, wo erst­
malig in der Welt die Beförde­
rung von hochviskosem Erdöl 
mit Vorwärmung auf eine Ent­
fernung von 1 500 Kilometern 
bewerkstelligt wurde Großes In­
teresse ruft das Modell einer indu­
striellen Versuchsanlage für die 
Warmwasserzufuhr In die erdöl- 
führende Schicht hervor. Diese 
progressive Methode der Inten­
sivierung der Erdölgewinnung 
wurde in der Inländischen Praxis 
erstmalig In der größten Erdöl­
lagerstätte Usen in Kasachstan 
eingeführt.

Die neue Exposition berichtet 
auch über die Einführung von 
Automatik und Telemechanik kn 
den Erdölbohrbetrieben, über die 
Testung der ersten Folge des 
automatisierten Steucrungssy- 
stems der Erfassung und Bericht­
erstattung über das gewonnene 
Erdöl und Gas. Im zehnten Plan- 
jahrfünft wir l die Vereinigung 
drei solche-' Steuerungssysteme 
in die Produktion elnfünren.

Hoher Beruf des Arbeiters
Der berühmte sowjetische 

Pädagoge A. S. Makarenko sag­
te: „Ihr seid Eltern und erzieht 
den Sohn oder die Tochter nicht 
nur zur eigenem Freude. In eurer 
Familie und unter eurer Führung 
wächst ein künftiger Bürger und 
künftiger Kämpfer auf.“

Wollen die Eltern Ihre Kinder 
richtig erziehen, so müssen sie 
stets daran denken, daß sie eine 
wichtige Rolle In der Berufs­
wahl ihrer Kinder spielen. Und 
diese Aufgabe soll man nicht In 
der 8. und 10. Klasse lösen, son­
dern viel früher. Bel der Be­
rufswahl sind die Gesundheit des 
Kindes, seine Neigungen, sein 
Temperament und Charakter zu 
beachten.

Gewöhnlich wecken die Eltern

bei Ihren Kindern das Interes­
se zu Ihrem eigenen Beruf, mit 
der Absicht, den sogenannten 
Famlilenberuf zu erhalten. Oft 
wirken auch die Verwandten, 
Bekannten. Altersgenossen, die 
die Vorteile der Hochschulbil­
dung hervorheben, auf die Be­
rufswahl unserer Kinder. Es Ist 
natürlich gut, daß man einen 
Schüler auf eine Hochschule 
orientiert. Wenn so ein Jüngling 
auf seinen künftigen Beruf vor­
bereitet. für Ihn begeistert ist, so
Ist das nur zu begrüßen.

Merkwürdig ist etwas anderes. 
Bel der „Famlllenorlentlerung" 
auf eine Hochschule unterschät­
zen manche Eltern den 
Arbelterberuf. Es kann Je­

doch passieren, daß Ihr Kind die 
Immatrlkulatlonsprüfung nicht 
besteht. Dadurch kann bei dem 
Jungen Menschen infolge die­
ser einseitigen Orientierung auf 
die Hochschule eine gan­
ze Kette von Mißerfolgen 
entstehen: er verliert das Ver­
trauern In die eigene Kraft und 
den Stolz aut die Arbeit Ober­
haupt. Indessen muß ein Arbeiter 
— unser Zeitgenosse — oft In­
genieurkenntnisse besitzen, er 
muß virtuos und meisterhaft ar­
beiten können. Er steuert kompli­
zierte Maschinen, und das will 
gelernt sein.

Zur Zelt gibt es allein in unse­
rem Gebiet 22 Berufsschulen.

Wenn In Betracht gezogen wird, 
daß hier Fachleute In 80 Beru­
fen herangebildet werden, so 
kann man ohne weiteres behaup­
ten, daß die Jungen Leute große 
Möglichkeiten In der Berufswahl 
besitzen.

In den ländlichen Berufsschu­
len werden qualifizierte Mecha­
nisatoren herangeblldet. In den 
städtischen — Bau- und Stuckar­
beiter, Elektriker. Kranführer, 
Eisenbahner, Näherinnen. Köche 
und Verkäufer.

Die Jungen und Mädchen wer­
den ohne Prüfungen an die Be­
rufsschulen aufgonommen. Wäh­
rend des Studiums werden sie 
vollkommen vom Staat versorgt: 
kostenlose Ernährung. Bekleidung 
und Wohnheim stehen Ihnen 
zur Verfügung. Die Studienjahre 
werden In die Dauer der Berufs­
tätigkeit eingetragen. In der Be­
rufsschule erwerben die Jungen 
nebst der Mittelschulbildung ei­

nen Beruf. Man muß darauf hln- 
welsen. daß die Jugend diese 
Sachlage bereits akzeptiert hat. 
Viele Junge Leute ziehen die Be­
rufsschule vor und erst nach ih­
rer Beendigung entschließen sie 
sich für eine Hochschule, wo sie 
außerhalb des Wettbewerbs auf­
genommen werden.

Unter den Schülern Ist das 
Interesse für Bau-, landwirt­
schaftliche und technische Berufe 
gestiegen. Viele Schüler beziehen 
diese Berufsschulen mit Lust, 
well sie überzeugt sind, daß man 
hier etwas leisten kann. An 
den Berufsschulen Ist die Zahl 
der Mädchen gewachsen. 
Z. B. in der Scmipa lat In- 
sker Berufsschule Nr. 118 erler­
nen 78 Mädchen Bauarbeiterbe­
rufe. und In den landwirtschaft­
lichen — 140 den Mechanisato­
renberuf.

Auch für die Abgänger der 
Mittelschulen stehen die Türen 
der Berufsschulen offen. In den 
landwirtschaftlichen Berufsschu­
len haben sie große Vorteile: sie 
lernen nur ein Jahr und erhalten 
ein Stipendium von 107 Rubel.

An den Berufsschulen sind er­
fahrene Lehrer. Meister und Er­
zieher tätig. Gut ausgestattete 
Lehrräume. Sportsäle. Klubs. 
Lalenku n s t z 1 r k e 1. Sport- 
lager u. v. a machen das 
Leben der Schüler Interessant 
und Inhaltsreich.

Mit einem Wort, man muß sich 
bei der Berufswahl alles gut 
überlegen und ernst an die Sache 
herangehen.

A. POPOW.
Otermelhodlker der Gebleis- 
verwaltung für Berufsaus­
bildung
Gebiet Pawlodar
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RGW-Komplexprogramm-
Vor fünf Jahren. Ende Juli 

1971. nahm die XXV RGW-T.i- 
gung das Komplexprogramm der 
sozialistischen Wirtschaftsinte­
gration an. Es Ist für 15—20 
Jahre bestimmt. Die Arbeit zur 
Erfüllung dieses Programms, wie 
auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU festgestellt wurde, führ­
te dazu, daß sich Jetzt schon d'.e 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
bedeutend vertieft hat, die Kom­
plementarität der Ökonomiken 
der RGW-M'.tglledstaaten, zum 
nicht geringen Vorteil Jedes von 
Ihnen, gewachsen Ist.

Das verflossene Planjahrfünft 
zeigte, daß die RGW-Mltglled­
staaten, das Komplexprogramm 
etappenweise realisierend, ge­
meinsam viele schwierige Aufga­
ben der Wirtschaftsentwicklung 
erfolgreich lösten. Dazu gehören 
Koordinierung der Wirtschafts­
plane der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft. die auf weite 
Perspektive orientierte Koope­
rierung zwischen Betrieben und 
ganzen Industriezweigen: ge­
meinsamer Bau von großen in­
dustriekomplexen.- gemeinsame 
Befriedigung des schnell stei­
genden Bedarfs an Energie,
Brennstoff und den Haupt­
rohstoffarten. Die Rolle der 
stabilsten Wahrung der Welt — 
des transferablen Rubels — Ist 
gewachsen. Er Ist keinen Er­
schütterungen ausgesetzt, die den 
Währungen der kapitalisti­
schen Länder eigen sind.

Auf das vergangene Jahrfünft 
zurückblickend. erklärte der 
Sekretär des RGW N. Fadejew: 
Wir haben allen Grund zu be­
haupten. daß ein neuer großer 
Schritt zur Steigerung des Wirt­
schaftspotentials der RGW-Mlt­
glledstaaten. zur Festigung Ihrer 
Positionen in der Weltökonomik 
getan Ist. Die sozialistische Staa­
tengemeinschaft Im ganzen über­
trifft nach Ihrem Entwicklungs­
tempo Jegliche andere Staaten­
gruppierung.

Die erste und deshalb die 
wichtigste Etappe In der Reali­
sierung des Komplexprogramms 
hatte wie Jeder qualitativ neue 
Prozeß Ihre Schwierigkeiten. 
Doch darin besteht der Vorzug 
der sozialistischen Integration, 
daß diese Schwierigkeiten nicht 
zum Nachteil irgendeines Part­
ners. sondern Im allgemeinen 
Einverständnis im Interesse aller 
und eines Jeden gelöst werden.

Es handelt sich darum, daß 
sich Irgendwelche Punkte des 
Programms, das übrigens über 
200 vielseitige Maßnahmen ent­
hält nicht so schnell und in 
solchem Ausmaß materialisierten, 
wie es vorgemerkt war. Das 
Wichtigste wurde erzielt: prak­
tisch alle Richtungen der Zu­
sammenarbeit der RGW-Mltglled­
staaten erhielten In Ihrer Ent­
wicklung einen neuen mächti­
gen Stimulus.

Ihre Anstrengungen vereini­
gend, haben die RGW-Mltglled­
staaten zum Beispiel Im Ma­
schinenbau an die 50 Abkommen 
In Spezialisierung und Kooperie­
rung der Produktion unterzeich­
net. die über 6 000 Benennungen 
von Erzeugnissen umfassen. Doch 
es handelt sich nicht nur um die 
Stative Zunahme. Unter den 

gungen des Aufbaus der 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft In den RGW-Mltglled­
staaten werden die qualitativen 
Kennziffern In den Vordergrund 
gerückt. Es handelt sich um das 
gemeinsame Vorrücken an die 
Vorderlinie des technischen Fort­
schritts.

So wurde mit vereinten Kräf­
ten von Bulgarien, Ungarn. Po­
len, der Sowjetunion und der 
Tschechoslowakei die Techno­
logie für die Herstellung von 
schützenlosen Webstühlen erar­
beitet. Ihre Serienproduktion 
wurde In der UdSSR Im Jungen 
Maschinenbauwerk Tscheboksary 
organisiert, das Mitglied der In­
ternationalen Wlrtschaftsverelni- 
Sung „Intertextllmasch" Ist.

'eser Webstuhl Ist das letzte' 
Wort der Maschinenbauer auf 
dem Gebiet der Ausrüstungen für 
Webcelen.

Vor kurzem begann der fünf­
zehnte Sputnik aus der Serie 
..Interkosmos'' im erdnahen 
Raum sein Arbeitsieben. Das ein­
heitliche telemetrische System, 
das auf dem Sputnik erstmalig 
getestet wird, Ist das Ergebnis 
kollektiver Bemühungen der Wis­
senschaftler und Spezialisten der 
DDR. Polens, der Tschechoslowa­
kei. Ungarns und der Sowjetuni­
on.

Eine bedeutsame gemeinsame 
Errungenschaft im vergangenen 
Planjahrfünft ist die Schaffung 
neuester Elektronenrechenmaschi­
nen. Es wurde die Serienproduk­
tion von Rechenmaschinen aufge­
nommen, die mit einem einhèltll-

5 Jahre
chen mathematischen Schlüssel 
arbeiten.

Einen immer mehr komplexen 
Charakter gewinnt die Zusam­
menarbeit In der Entwicklung 
der Brenn- und Rohstoff- und der 
Energiebasis. In Überelnstim 
mung mit dem Programm werden 
Großobjekte der Produktion und 
des Transports gemeinsam errich­
tet. Auf dem Territorium der 
UdSSR sind das Betriebe für 
die Erzeugung von Zellulose, As­
best. eisenhaltigem Rohstoff. 
Gegenwärtig wird am Bau der 
gigantischen Gasleitung Oren­
burg — Westgrenze der UdSSR 
gearbeitet. Auf dem Territorium 
Polens sind das Betriebe für den 
Ausbau der Kupfer- und Zink- 
gewlnnung. Auf Kuba Ist der 
Bau eines Bergbau-Hüttenkombi­
nats für die Erzeugung von 
Nickel vorgemerkt. In der Mon­
golei — die Erschließung reicher 
Naturressourcen.

Die RGW-Organe befassen 
sich mit der Erarbeitung eines 
gemeinsamen Programms der 
effektiven Erweiterung der 
Brennstoff- und Energiewirtschaft 
bis 1990. Bis dahin soll gegen­
über dem vergangenen Jahr die 
Erdöl- und Kohlenförderung be­
deutend vergrößert. die Er­
zeugung von Atomenergie nicht 
weniger als auf das 20fache er­
weitert werden. Die Arbeit zur 
Vorbereitung des Generalschemas 
des Einheitlichen Energiesystems 
der Interessierten RGW-Mltglled­
staaten nähert sich ihrem Ab­
schluß.

Im neuen Planjahrfünft kön­
nen die UdSSR und andere 
RGW-Mltglledstaaten in Lösung 
der obengenannten Aufgaben be­
deutend vorwärtskommen. Im 
Plan der gemeinsamen Maßnah­
men sind neun Großbauten für 
eine Summe von 9 Milliarden 
Rubel eingetragen. Die RGW- 
Partner beabsichtigen, den Be­
darf an Nahrungsmitteln und 
Industriegebrauchswaren voller 
zu decken, das Niveau Im Maschi­
nenbau zu heben, die Entwick­
lung des Transports zu beschleu­
nigen.

Auf diese Weise wird die Er­
füllung der langfristigen Zielpro­
gramme In der Arbeit des RGW 
im neuen Planjahrfünft in den 
Vordergrund gerückt.

Olga TROFIMOWA, 
APN-Kommentatorln

Verbesserung 
der Beziehungen

Die Verbesserung der Bezie­
hungen zur Sowjetunion und zu 
den anderen sozialistischen Län­
dern entsprech«» den vitalen Inter, 
essen der Vereinigten Staaten 
und trage dazu bei, die Mensch­
heit vor der Gefahr eines Kern- 
walfenkrleges zu bewahren. Diese 
Überzeugung äußerte der be­
kannte USA-Industrielle und 
Träger des Internationalen Lenin- 
Prelses „für Festigung des Frie­
dens zwischen den Völkern" Cy- 
rus Eaton. Weder die Hetze und 
Verfolgungskampagne von CIA 
und FBI-Agenten noch offene 
Drohungen, Ihn physisch zu ver­
richten. konnten den Mut dieses 
Mannes brechen, der seit mehre­
ren Jahrzehnten seine Überzeu­
gung konsequent verteidigt. Ea­
ton widmet nach wie vor einen

großen Teil seiner Zelt und Ener- i 
gle der Verständigung zwischen 
den Völkern aller Länder, unab­
hängig von Ihrer gesellschaftlich- 
politischen Ordnung.

In einer Erklärung für die 
Presse betonte Eaton, die Politik 
der Entspannung In den Bezie­
hungen zur Sowjetunion sei ein 
guter Kurs, der fortgesetzt wer­
den müsse. Nach seiner Auffas 
sung dürften die USA auf dem 
internationalen Schauplatz keine 
Gewalt anwenden, weil die Ein­
stellung der Menschen nicht mit 
Gewalt verändert werden könne. 
In diesem Zusammenhang kriti­
sierte er scharf außenpolitische 
Aktionen der USA wie d'.e Ag­
gression In Vietnam. Kambod­
scha und Laos, die Blockade 
und die Versuche, das Sozialist! 
sehe Kuba zu Isolieren, den Sturz 
der Regierung von Salvador Al­
lende In Chile und die Unterstüt­
zung der Spaltergrupplerungen 
In Angola. Er erklärte, die USA 
müßten In Ihrer Außenpolitik auf 
den Antikommunismus verzlcn- 
ten.

Beschlüsse verschoben
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Im Geiste 
von Helsinki

Die Landwirtschaftsminister 
der EWG. die in Brüssel ein strit­
tiges Problem — welche Maß­
nahmen zur Beseitigung der 
überschüssigen landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse zu ergreifen 
sind — erörterten, haben keine 
Lösung erzielt und die weitere 
Diskussion bis September ver­
schoben. D'.e Minister berieten 
über die von der EWG-Kommls- 
slon dazu vorbereiteten Vorschlä­
ge, die die Einstellung der natio­
nalen Subventionierung der Er­
zeugung von Milchprodukten in 
den neun Ländern und die Ein­
führung einer Steuer für Pflan­
zenfette elnschllcßen. Jedes EWG- 
Land möchte Jedoch wegen der 
Schwierigkeiten In der Landwirt­
schaft buchstäblich aller neun 
Länder für sich Vergünstigungen 
erreichen. Besonders scharf 
wandte sich der britische Land- 
wirtschaftsminlsler Frederick 
Peart gegen d'.e Einführung ei­
ner Pflanzenfettsteuer, die er eis 
„unannehmbar" bezeichnete.

Dieser Vorschlag hatte auch 
bei den Vereinigten Staaten dne 
äußerst negative Reaktion gefun­
den. Sie sehen darin eine protek­
tionistische Maßnahme des Ge­
meinsamen Marktes, die für den 
amerikanischen Sojabohnenexport

in die EWG-Länder verhängnis­
voll wäre. Die USA drohten d“n 
Neun mit einer Klage beim 
GATT.

Nach Pressemeldungen erklär­
te das für Fragen des Gemeinsa­
men Marktes zuständige Mitglied 
der EWG-Kommlsslon, Pierre 
Lardinols. jedoch, der Gemeinsa­
me Markt betrachte sich als be­
fugt, seine eigene Landwirt­
schaftspolitik auszuarbeiten, „oh­
ne Einmischung eines dritten 
Landes, selbst wenn dieses Land 
ein befreundeter Staat ist".

Die Außenminister der Neun 
versuchten den Entwurf eines 
Abkommens über das Verfahren 
bei Direktwahlen zum sogenann­
ten europäischen Parlament ab- 
zuschlleßen. Dieser Plan, der Im 
Grunde genommen die Bildung 
eines übernationalen Organs und 
eine Beeinträchtigung der Sou­
veränität der nationalen Parla­
mente bedeutet. Ist In mehreren 
EWG-Ländern auf erheblichen 
Widerstand gestoßen. Zwischen 
den Ministern gab es Streit über 
den vorgeschlagenen Termin der 
ersten Wahlen — Mal oder Juni 
1978. Die Diskussion darüber 
soll am kommenden Dienstag 
fortgesetzt werden.

Die Entwicklung Europas kon­
frontiert die Völker des Konti­
nents Immer stärker mit Proble­
men, deren Lösung der gemein­
samen Anstrengungen der Völker 
bedarf. Insbesondere die Er­
weiterung der Internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen und das 
Wachstum der Industrie rücken 
heute die Fragen des Umwelt­
schutzes und der gesamteuropäi­
schen Zusammenarbeit !m Ver­
kehrswesen und In der Energie­
wirtschaft In den Vordergrund.

So zeigt das Leben, daß die 
Entwicklung der europäischen In­
dustrie häufig negative Folgen 
für d'.e Umwelt hervorbringt. Da­
durch verschlechtern sich rapide 
die Existenzbedingungen der 
Menschen. Indes sind diese Pro­
bleme so kompliziert und er­
strecken sich zugleich auf ein so 
großes Territorium. daß ihre 
Lösung ohne Zusammenarbeit 
Im Maßstab ganz Europas prak­
tisch unmöglich ist.

Mehrere europäische Länder 
nehmen eine solche Zusammenar­
beit bereits in Angriff. So prü­
fen die UdSSR, Polen, die DDR. 
die BRD. Dänemark. Schweden 
und Finnland gemeinsam Maß­
nahmen zum Schutz des Wassers 
der Ostsee vor Industrieller Ver­
schmutzung.

In Anbetracht des zunehmen­
den Brennstoffverbrauchs erfor­
dert das Problem einer multilate­
ralen Zusammenarbeit In der 
Energiewirtschaft besondere Auf­
merksamkeit. Vieles wird In die­
ser Hinsicht schon getan. So 
wurde Im Dezember 1975 ein 
Abkommen über Erdgaslieferun­
gen abgeschlossen, an dem die 
Sowjetunion, Iran, die BRD. Ös­
terreich und Frankreich beteiligt 
sind. Es Ist vorgesehen. irani­
sches Erdöl in d'.e Sowjetunion 
zu liefern, die wiederum . durch 
transeuropäische Gasleitungen 
Ihr Erdgas nach Westeuropa lie­
fern wird.

Diese Tatsachen sprechen nicht 
nur dafür, daß Umweltschutz und 
Entwicklung des Verkehrswe­
sens und der Energiewirtschaft 
von ganz Europa gemeinsam In 
Angriff genommen werden müs­

sen. Sie bestätigen auch, daß auf 
diesem Gebiet bereits positive 
internationale Erfahrungen vor- 
Hegen.

Als Ausdruck des enormen In­
teresses der Sowjetunion an der 
Festigung der Zusammenarbeit 
zwischen den europäischen Völ­
kern wertet die Öffentlichkeit des 
Kontinents die Vorschläge über 
die Durchführung gesamteuropäi­
scher Kongresse zu Fragen des 
Umweltschutzes, des Verkehrs­
wesens und der Energiewirt­
schaft. Diese Vorschläge hatte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. 1. Breshnew, in sei­
ner Rede vor dem VII. Parteitag 
der Polnischen Vereinigten Ar 
beiterpartel unterbreitet. Auf der 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien In Berlin 
hat er die Wichtigkeit dieser 
konstruktiven Vorschläge er­
neut hervorgehoben.

Auf den von der Sowjetunion 
vorgeschlagenen gesamte u r o- 
pälschen Kongressen könnte eine 
sehr große Zahl von Fragen zur 
Sprache kommen. Die Ausarbei­
tung und Billigung internationa­
ler Rechtsnormen auf dem Gebiet 
des Umweltschutzes Ist notwen­
dig geworden. Im Bereich der In­
ternationalen Verkehrsverb'.ndun- 
gen gilt es, Fragen wie die Ver­
bindung der Blnnenschlffahrtsy- 
steme und die rationellere Or­
ganisierung der Hochseefracht­
schiffahrt zu lösen. Was die Ener­
giewirtschaft anbelangt. Ist die 
Schaffung eines einheitlichen 
Elektroenergie- und Gasleltungs- 
systems eine reale Angelegenheit 
geworden.

Im übrigen ist dies nur ein 
kleiner Teil der Probleme, die 
aut den gesamteuropäischen Kon­
gressen angeschnitten werden 
könnten.

Die Initiative der Sowjetunion 
entspricht voll und ganz dem 
Geist der vor einem Jahr in Hel­
sinki gebilligten Schlußakte über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa. Sie weist neue Per­
spektiven für d'.e gemeinsame Ar­
beit der europäischen Völker.

Felix GORJUNOW

Konferenz 
in Dschidda Druck des Westens auf Italien

Das Kombinat „Robotron" In Dresden stellt 
Elektronenrechenmaschinen „ES —1040“ her. Zu­
sammen mit anderen sozialistischen Ländern be­
teiligt sich die Deutsche Demokratische Republik 
an der Schaffung von Computern für das einheitli­
che Elektronenrechenmaschlnen-System im Rahmen 
des Rates für Gegenseitige Wirtschaftshilfe. Diese 
moderne Technik hilft die komplizierten Aufgaben 
der Entwicklung der sozialistischen Ökonomik lö­
sen.

UNSER BILD: In einer der Werkabteilungen
Foto: ADN—TASS

Der größte Industriekomplex Dewna in Bulgari­
en wurde durch gemeinsame Bemühungen der so­
zialistischen Mitgliedsländer des Rats für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe geschaffen. Dazu gehören 
solche Großbetriebe wie das Werk für kalzinierte 
Soda (Im Bild), für Mineraldünger, das Ze­
mentwerk.

Die meisten Erzeugnisse werden in die Bruder 
länder exportiert.

Foto: TASS

In Dschidda (Saudi-Arabien) 
haben der Präsident Ägyptens, 
Sadad, König Khaled von Saudi- 
Arabien und der sudanesische 
Präsident Nlmelrl ihre Konfe­
renz beendet. Aus einem Kom­
munique geht hervor, daß auf der 
Konferenz Fragen saudi-arabi­
scher Investitionen In die ägypti­
schen Wirtschaft erörtert wur­
den.

Kämpfe 
in Libanon 
dauern an

Bewaffnete Zusammenst ö ß e 
zwischen den Einheiten der na­
tionalen und patriotischen Kräfte 
und der palästinensischen Be­
freiungsbewegung einerseits und 
den Streitkräften der rechten 
Parteien andererseits dauern in 
Libanon an. Fast einen Monat 
lang führen die heldenhaften Ver­
teidiger des palästinensischen 
Flüchtlingslag e r s Tell-Zaatar 
VerteLdlgungskämpfe gegen die 
Streitkräfte der Rechten. Nach 
Mitteilung der palästinensischen 
Nachrichtenagentur BAFA, wehr­
ten die Verteidiger von Tell- 
Zaatar am vergangenen Dienstag 
bereits den 82. Angriff ab.

Zwischen den Vertretern der 
palästinensischen Befreiungsor­
ganisation und der Kataeb-Partel 
wurde eine Vereinbarung über 
die Feuereinstellung Im Bereich 
des Lagers erzielt, um rund 
1 000 Verwundete Palästinenser 
zu evakuieren. Laut Berichten Ist 
jedoch diese Vereinbarung bisher 
noch nicht In Kraft getreten.

.Die Bundeswehr bildet 
Plnochet-Offlzlere aus” — diese 
Nachricht, die zum ersten Ma! 
von der Zeitung der westdeut­
schen Kommunisten „Unsere 
Zelt" bereits Im Herbst vorigen 
Jahres veröffentlicht worden war, 
löste in der demokratischen Öf­
fentlichkeit der BRD eine Welle 
der Empörung aus. Die Tatsa­
chen wurden dann auch bestätigt: 
wirklich, die Hamburger Füh­
rungsakademie der Bundeswehr 
erweist weiterhin Hilfe bei der 
Ausbildung von Kadern für die 
chilenische Armee auch nach 
dem faschistischen Umsturz In 
diesem Lande.

Dieser Tage, nach Abschluß 
des Lehrganges an der Akademie 
und kurz vor seiner Heimreise 
hielt der chilenisch; Oberstleut­
nant Kraushaar vor den Absol­
venten der Akademie ein Refe­
rat. Daß dieses Referat voll und 
ganz der Rechtfertigung des ge­
waltsamen Sturzes der legitimen 
AUende-Reglerung und der Lob­
preisung des blutigen Pinochet- 
Regimes. das angeblich .Ordnung 
und Recht Im Lande wieder her- 
gestellt hat, gewidmet war. kann 
wohl kaum Erstaunen hervorru­
fen. Denn der Oberstleutnant 
kehrt Ja nach Chile zurück. Un­
erwartet, auf Jeden Fall für den 
überwiegenden Teil der westdeut­
schen Öffentlichkeit, war die 
Reaktion der Zuhörer auf diese 
Vorlesung.,Dem Verteidiger des 
Terrors wurde stürmischer Bei­
fall gespendet.

Die unverhüllte Sympathiebe­
kundung für das faschistische 
Regime in Chile seitens Jener, 
die heute und morgen die west­
deutsche Armee befehligen wer­
den. hat hier viele aufmerksam 
werden lassen. Erst vor kurzem

Schulmeister der
Pinochet-Offiziere
versicherte der Bundesverteidi­
gungsminister vor dem Parla­
ment. daß die Bundeswehr end­
gültig mH der Vergangenheit 
gebrochen habe und nicht mehr 
.Staat Im Staate* sei und daß In 
der Armee ein Geist der Demo­
kratie herrsche. Die Begeiste­
rung der Absolventen der Ham­
burger Militärakademie für den 
Anwalt des diktatorischen Regi­
mes In Chile, stellt im Zusam­
menhang mit diesen Ereignissen 
In Hamburg die Zeitung .West­
fälische Rundschau' fest, zeigt, 
daß mindestens ein Teil der Kom­
mandokader der Bundeswehr bei 
weitem nicht so demokratisch Ist, 
wie das die politische Führung 
vorläuschen möchte. Die „neue 
Rheinzeitung'' sieht In dem Vor­
fall einen unbestrittenen Beweis 
dafür, daß die Militärakademie 
außerstande war. Ihm (dem Offi­
zier der chilenischen Junta) Ir­
gendwelche demokratischen An­
sichten zu vermitteln.

Dem Oberstleutnant aus San- 
tjago Vorwürfe zu machen, ist 
natürlich überflüssig. Die West­
deutsche Armee hat noch mehr 
als genug Schulmeister, die 
aus den Schulen der Hltlerwehr- 
macht kommen. Das Experiment 
mit der „Umerziehung' von Pl- 
nochet-Offlzleren Ist entgegen 
der Absicht seiner Organisatoren 
eigentlich zu einer Art Prüfung 
der politischen Gesinnung des 
Kommandeurbestands der Bun­
deswehr geworden. Und sie hat

Die auf dem Vlerertreffen In 
Puerto Rico ausgesprochenen 
Drohungen, Wirtschaftssanktio­
nen gegenüber Italien anzuwen­
den. sind eine direkte Verletzung 
der in der Schlußakte der Konfe­
renz von Helsinki enthaltenen 
„Deklaration der Prinzipien, von 
denen sich die Teilnehmerstaaten 
in den gegenseitigen Beziehungen 
leiten lassen werden. Gegen den 
Abschnitt sechs dieser Deklarati 
on, der sich mit der Nichteinmi­
schung In die Inneren Angelegen­
heiten beschäftigt. Ist nach Geist 
und Buchstaben verstoßen wor­
den."

Die Empörung über den Druck 
auf Italien, der auf der Jüngsten 
Pressekonferenz von Präsident 
Ford In Washington bestätigt 
wurde, hat die breitesten Kreise 
der Italienischen Öffentlichkeit,

fast alle politischen Parteien er­
tast.

Der Druck der NATO uld be 
sonders der Vereinigten Staaten 
auf Italien ist Indes keine sensa­
tionelle Neuheit. Seit dem Früh­
jahr. vor den Wahlen ‘auf der 
Apenninen-Halbinsel. ergossen 
sich aus Übersee wie aus dem 
Füllhorn „Warnungen" und 
„Mahnungen" an Italien für den 
Fall eines weiteren Linksrucks 
der Italienischen Wähler.

Das offizielle Bedauern aus 
London und Paris darüber, daß 
die Drohungen an Italien zu grob 
und unverhüllt ausfielen, spricht 
nur für die Verwirrung !m 
NATO-Lager. Immer wieder 
platzt der Lack von den feierli­
chen Erklärungen Über Nichtein­
mischung In die Inneren Ange­
legenheiten der Verbündeten ab,

von denen die Annalen des Nord­
atlantikblocks und der europäi­
schen Wirtschaftsgemeinschaft 
nur so strotzen.

Es muß festgestellt werden, 
daß die Drohungen gegen Italien 
in ausnahmslos allen Ländern 
Westeuropas scharf verurteilt 
wurden. Und das ist kein Zufall, 
denn wer wüßte nicht, daß derar­
tige Drohungen Indirekt allen 
Verbündeten der USA In der 
NATO und In anderen Gruppie­
rungen gelten. Die Anstifter der 
neuen antikommunistischen Kam­
pagne wollen Lissabon oder Pa­
ris begreiflich machen, daß not­
falls der Druck leicht an eine an­
dere Adresse gerichtet werden 
kann.

gezeigt, daß die „Traditionen der 
Vergangenheit' tief verwurzelt 
sind und die demokratische Über­
zeugung nur äußerer Schein ist.

Der von seiner Chile-Reise 
helmgekehrte Staatssekretär des 
BundesaußenmlnJsteriums d e r 
BRD Mörsch verkündete, nach 
Gesprächen mit dem chilenischen 
Innenminister und dem Vertreter 
des obersten Gerichts In Chile, 
urteilen, komme es allmählich zur 
Demokratisierung und zur Über­
gabe der Macht an zivile Organe, 
„Sobald eine Garantie für eine! 
stabile Entwicklung gesichert" 
ist.

Die Verbreitung von Erklä­
rungen der Führer des Pinochet- 
Regimes. deren Inhalt die öffent­
liche Meinung der anderen Län­
der täuschen und die weltumfas­
sende Bewegung gegen den Ter­
ror In Chile schwächen soll. Ist 
wohl kaum zufällig. Solche Äu­
ßerungen wie auch die Reise 
selbst sollen allem Anschein nach 
der Vorbereitung der öffentlichen 
Meinung In der BRD und In an­
deren westlichen Ländern lür 
Aulhebung des Verbots zur Un­
terstützung, darunter finanzielle, 
der Militärjunta dienen, das nach 
dem Sturz der legitimen Allende- 
Regierung verhängt wurde.

Die Bundeswehroffiziere ste­
hen also mit Ihrem Beifall für 
das Diktatorenregime von Pino­
chet durchaus nicht allein da.

Der neue portugiesi­
sche Ministerpräsident 
und Führer der Soziali­
stischen Partei, Marlo 
Soares, beendet zur Zelt 
seine Konsultationen zur 
Regierungsbildung. Er 
war bereits mit den 
Führern aller vier Im 
Parlament vertretenen 
politischen Parteien so­
wie mit Delegationen 
des Einheitlichen Ge­
werkschaftszen t r u m s 
der Portuglesls chen 
Werktätigen Interslndl- 
cal und anderer großer 
Gewerkschaften zusam- 
me «gekommen.

Portugal vor der 
Regierungsbildung

Auf Grund der Er­
gebnisse dieser Begeg­
nungen sprach Soares 
die Hoffnung aus. daß 
er am 23. Juli die Zu­
sammensetzung der neu­
en Regierung bekannt­
geben werden könne. 
Danach wird die Ver­
sammlung der Republik 
das Regierung s p r o- 
gramm erörtern.

Die Presseorgane der 
extremen Rechten sind 
bestrebt, die antide­
mokratische und antl- 
kommunlstlsche Kam­
pagne zu aktivieren. Sie 
attackieren in diesen 
Tagen Politiker und 
Militärs, die für Ihre 
demokratischen Über­
zeugungen bekannt sind, 
und schüren die Mel-

nungsverschled en h e 1- 
ten zwischen den Mili­
tärs.

Mit Terrorakten ver­
sucht die Reaktion, die 
Lage Im Lande anzuhei­
zen. In der vorigen Wo­
che versuchten beispiels­
weise Terroristen, d'.e 
Stromversorgung des 
Landes zu stören.

In mehreren Landes­
tellen wüten große 
Waldbrände, die. wie 
der Presse zu entneh­
men Ist. In verschiede­
nen Fällen auf Brand­
stiftung zurückzuführen 
sind.

Viking 1 auf dem Mars
Die Landefähre der amerika­

nischen automatischen interplane­
taren Station Viklng 1 Ist auf dem 
Mars welch gelandet. Der Lande­
ort Ist eine flache Ebene Im Ge­
biet Chryse, das zwei Mellen 
(rund drei Kilometer) unter dem 
Mars-„Meercssplegel" liegt, ein 
Ausdruck, der sich in diesem Fall 
nur auf den atmosphärischen 
Druck auf den Planeten bezieht.

Ursprünglich war die Landung 
für den 4. Juli, den 200. Jahres­
tag der USA, geplant. Fernseh- 

I Aufnahmen, die Vlktng 1 von der

Umlaufbahn aus machte, ergaben 
aber, daß das Gelände In dem 
vorgesehenen Abschnitt zu zer­
klüftet Ist und daß die Landefähre 
beschädigt werden kann. Ein In 
Aussicht genommener neuer Lan­
deort erwies sich aus demselben 
Grunde ebenfalls als ungeeignet.

Der Jetzige Landeort, der durch 
Aufnahmen der Vlklng-Sonde 
und durch Funkmessung von der 
Erde aus ausgesucht wurde. Ist 
eben. Es gibt dort weder stelle 
Abhänge noch sehr große Steine.

Die Landefähre hat die ersten

Aufnahmen von der Mars-Obar- 
fläche zur Erde gefunkt. Auf ih­
nen sieht man einen Abdruck des 
Fusses der Fähre aut dem Bo­
den, ein staubbedecktes Gelände 
und viele kleine scharfkantige 
Steine. Auch größere Steine sind 
zu sehen. Nach vorläufigen 
Schätzungen stellt der Boden 
Basaltgestein und vulkanische 
Lava dar. Mw nimmt an, daß er 
verhältnismäßig welch Ist. Am 
28. Juli soll die Station mit der 
Untersuchung von Bodenproben 
beginnen. Ein Zweck dieser For­
schungen Ist die Suche nach bak­
teriellem Leben auf dem Mars.
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Quell schöpferischen Elans
Ich freue mich —

—meine Arbeit 
reiht sich ein In die Arbeit

meiner Republik...

W. MAJAKOWSKI

In der sozialistischen Gesellschall fühlt sich der 
Mensch glücklich, wenn er weiß, daß seine be­
scheidene Arbeit der Gesellschaft Nutzen bringt, 
wenn er hinter seinem kleinen Werk ein großes 
Ziel sieht. Dann wird die Arbeit selbst für ihn zu 
einem Quoll schöpferischen Elans, zu einer wan- 
ren Freude.

In der vergangenen Woche erhielt die .Freund­
schaft" Dutzende Briefe , in denen die Autoren 
über Arbeitserfolge im ersten Jahr des 10. Plan­
jahrfünfts berichten, dem werktätigen Menschen 
Achtung und Ehre zollen.

„Vor kurzem fand in unserer Stadt im Werk 
für Gerätebau der fünfte Wettbewerb der Junio­
ren in der Berufsmeisterschalt statt", schreibt der

Arbeitsveloran Erich Bader aus Pawlodar. „Um 
den Sieg kämpften Fräser und Dreher — junge 
Arbeiter aus verschiedenen Industriebetrieben 
der Stadl. Don ersten Platz sowohl in der Berufs- 
Iheorie als auch in den praktischen Fertigkeiten 
belegte der junge Fräser Fjodor Mussijenko, den 
zweiten Alexej Marsow — beide aus dem Work 
lür Gerätebau; den dritten Platz konnte Friedrich 
Biobordorf aus dem Chemiekombinaf behaupten."

Eine kurze Meldung. Sie zeugt aber von be­
rechtigtem Stolz und wahrer Freude über den 
jungen Nachwuchs, über die Arbeitskollegen, die 
sich durch lloißigo, produktive Arbeit im Werk 
einen guten Ruf erworben haben. Sie sind ein 
Vorbild für alle Kollegen, an ihnen nimm! man 
sich ein Beispiel. Tragen sie auch nicht allo die 
Siegerschärpe, so sind sie doch Schrittmacher des 
technischen Fortschritts.

Unsere Jugendlichen bekunden heule Arbeits­
eifer, Wissensdurst und Kollektivgeist.

„Führend im Wettbewerb bei der Heumahd ist 
die Komsomolzen- und Jugendbrigade, die

Eduard Schütz leitet", schreibt Hieronymus Kel­
lermann aus dem Kolchos „Peredowik". Gebiet 
Akljubinsk. „Täglich werden hier bis 1 000 Zent­
ner Heu geschobert. Die Komsomolzen Juri Knorr 
und Georg Sauerwald haben in 10 Tagen 324 
Hektar Gräser, 124 Hektar über die Norm ge­
mäht".

Kameradschaftliche Beziehungen und Zusam­
menarbeit im Wettbewerb eröffnen der Entwick­
lung der schöpferischen Iniiiativo unbegrenzten 
Spielraum. Nehmen wir zum Beispiel die Ratio­
nalisatoren, die in allen Bereichen der Produktion 
neue Initiativen starten.

Aus den Loseroriefen — wir führten nur eini­
ge Auszüge an—kann man schlußfolgern, daß der 
Arbeitselan der Werktätigen sich dem hohen Ziel 
unforordnel — der Erfüllung der Pläne, die vom 
XXV. Parteitag vorgemerkt wurden. Die morali­
schen Qualitäten und Ansichten unserer Men­
schen der schöpferischen Arbeit sind nicht von 
ihrem politischen Bewußtsein zu trennen. Gerade 
bei der Arbeit offenbaren sie alle ihre morali­
schen Werfe. Durch die Arbeit festigt sich ihr 
sozialistisches Bewußtsein, ihre Menschenwürde.

Heinrich EDIGER.
Redakteur der Briefabteilung der „Freund­
schaft"

Tatendurstig
An diesem Tag wurde die Fahne 

des Arbeitsruhms am Kontor der 1. 
Abteilung des Sowchos ,.50 Jahre 
UdSSR", Rayon Sowjetski, zu Ehren 
Heinrich Rorärmels gehißt. Das war 
ein denkwürdiges Ereignis nicht nur 
im Leben des Mechanisators. Mit ihm 
freuten sich seiner Erfolge alle Ar­
beitskollegen.

„Heinrich Wilhelmowitsch ist ein 
hochqualifizierter Fachmann in sei­
nem Beruf, ein Schrittmacher der 
Sowchosproduktion", stellten ihn 
mir seine Kollegen vor.

H. Rotärmel ist schon viele Jahre

M.H eigenen Händen
In jedem Kollektiv gibt es Men­

schen, die sich durch Fleiß und Be- 
rufsmeisterschalt unter den Kollegen 
hervortun. Man nennt sie „unsere 
Leuchten". Macht man sich mit in­
nen näher bekannt, entdeckt man 
bei ihnen einen gemeinsamen Cha­
rakterzug. Das ist die Hingabe, mit 
der sie ihre Arbeit verrichten. Selbst 
verlieren sie m der Kegel dar­
über kein S I erbensworl- 
chen, offenbaren sie aber durch be­
harrliches Schallen und lauern durch 
eigenes Beispiel die anderen im 
Wettbewerb an.

Wollte man die Schrittmacher der 
Produktion allein in der Mechani­
sierten Wanderkolonne Nr. 2 des 
Trusts „Semipalalinsksrroi" aufzäh­

C IN Sauwetterl" Friedrich Win- 
*- terholler ging ans zugelrore- 

ne Fenstei, hinter dem der Schnee­
sturm tobte. Vor dem klirrenden 
Frost und dem eisigen Wind waren 
die Dorfeinwohner in ihre warmen 
Stuben geflüchtet.

„Heute wurde es sogar früher 
dunkel als sonst', dachte Winterhol­
ler.

Jemand klopfte an die Tür. Nach 
kuizem betrat der Oberbauleiter Ko­
waljow das Zimmer.

„Friedrich, du wirst auf dem Bau­
objekt Nachtwache halten müssen", 
sagte er.

„Ich hab schon selber daran ge­
dacht. Unser Auftrag ist dringend, 
da müssen wir aufpassen, daß die 
Warmwasserheizung nicht einfriert. 
Im kalten Raum können wir dann 
nichts anfangen", antwortete Frie­
drich.

—Die ganze Nacht verbrachte der 
Brigadier auf dem Bauobjekt. Mor- 

nichtspczialisierler Mechanisator. 
Traktoren, Kombines und andere 
Landtechnik lenkt er einerlei ge­
schickt. Und stockt mal die Maschi­
ne, krempelt Heinrich die Ärmel sei­
nes Arbeitskittels hoch und Besei­
tigt den Defekt in wenigen Minu­
ten.

Heinrich Wilhelmowitsch ist ein 
Landwirt von echtem Schrot und 
Korn. Er ist immer dort, wo er am 
notwendigsten gebraucht wird. Zur 
Zeit pflügt er mit seinem mächtigen 
K-/0U den Acker, der lür grundle­
gende Verbesserung der Heuschla­

len, würde es eine lange Liste ge­
ben. Solche Leute gibt es aul jedem 
Bauobjekt, in jeder Brigade.

Johann Willmann hat den Weg 
vom einfachen Hilfsarbeiter bis zum 
qualifizierten Fachmann zuruckge- 
legt und mehrere Wechseloeruie 
erlernt. Er ist Tischler, Zimmermann, 
Glaser, Betonterer, Monragemeisier, 
und in jedem Berul kennt er sich 
gut aus.

„Auch die Tausendkünstler Hein­
rich Huck, Rascnid Sameiow und 
Wassili Sologuoenko aus derselben 
Brigade maCiren von sich reden ', 
sagie der Brigadier A. Swiridow.

Vera Lehmann, Frieda frautwein, 
Valentine Sljussarewa aus der Bri­
gade von Tamara Simina haben sich 

Wenn alle so wären
gens schien es den Bauarbeitern, 
aaß ihr Brigadeleiter, wie üblich, 
früher zur Stelle war, um übei eine 
exakte Arbeitsorganisation nachzu­
denken. Friedrich arbeitete bis 
Aoend ebenso wie die anderen. So 
ist er immer, der unruhige und für­
sorgliche Winlerhollei. Seme Sorgo 
um die Kollegen bekundet sich 
stets in Wort und Tat. Eben durch 
seine Handlungen offenbart sich 
Friedrich Heinrichowiisch als un­
eigennütziger Mensch mit hohem 
Pflichtgefühl, den alles interessiert, 
der sich um alles kümmert.

Vor einigen Jahren kam der 
Schulabgänger Gennadi Radke- 
witsch in WThterhollers Brigade. Vom 
Tischlerhandwerk hatte er nur eine 
dunkle Vorstellung. Friedrich Hein- 
richowitsch nahm sich des Jungen 
an, zeigte ihm, wie man Fenster- 

ge bestimmt ist. Welche Aufgabe 
Kotärmel auch immer zu erfüllen 
hat, aut ihn ist Verlaß. Dabei über­
treffen seine Leistungen ständig das 
Plansoll. Sollte es denn wunderlich 
sein, daß seine Mitmenschen sich zu 
ihm mit großer Achtung verhaltenf 

Rotärmel hat auch viele ehren­
amtliche Pflichten, denen er in sei­
ner Freizeit nachgeht. Er beteiligt 
sich an der Herausgabe der Wand­
zeitung in der Sowchosabteilung, 
erfüllt als Parteigruppenlührer einer 
Trakloren-Feldbaubrigade Parteiaul­
träge. Er ist cm Mann der Tatl

N. GAFT

Gebiet Nordkasachstan 

als sachkundige Verpufzerinnen be­
währt. In ihren gescnicKien Hannen 
verwandelt der Pinsel die unansehn­
lichen Bauten in Gebäude mit gast­
freundlichen Räumen. Vier Wecnsel- 
berute hat auch ihre Kollegin Mar­
garethe Filina gemeistert. Ute Pro­
duktionsleistung dieser Brigade be­
fragt alltäglich 130 Prozent und 
menr.

So ist unser Mensch von neute eben 
beschallen: Er Ireut sich, mit eige­
nen Händen etwas errichtet zu na­
ben. Die Arbeit ist lür ihn zu einer 
unentbehrlichen Freuoenquelle ge­
worden.

K. KOCH

Gebiet Semipalatinsk 

und Türgerüste macht. Gekonnt 
lenkte der Brigadier dabei das Ge­
spräch aul die Arbeitsqualität. Heu­
te ist Gennadi ein guier Fachmann, 
der in seine Arbeit verliebt ist.

Friedrich Winlerholler war Kom- 
binelunrer, ßauarbeuer wurde er 
zufällig: Aus Betriebsnotwendigkeit 
wurde er als Tischler in die Werk­
statt versetzt. Er dachte, es sei lür 
kurze Zeit. Aber man land ihn da 
am Platz. Er wurde Brigadier. Jetzt 
wird er auch senon bis zum Remen- 
alier Tischler bleiben.

Im Rayon Kustanai findet man 
schwerlich eine Wirtschaft, wo mehr 
gebaut würde als im Sowchos 
„Krasnopartisanski". Neue Wohnhäu­
ser wachsen empor, Tierzuchlräume, 
Kultur- und Sozialanstalten werden 
gebaut. Hunderttausende Rubel wer­

Einer 
von den Besten

Die Pflichten eines Mechanisators 
sind bald aufgezählt: Den Acker 
pflügen, das Feld bestellen, im 
Heros! das Getreide einbringen und 
Im Winter Schnee anhäufen, damit 
die nächste Ernte wiederum gut aus- 
lällt. Das sind nicht nur Pflichten, das 
sind Georg Scheibles alltägliche 
Sorgen. Nicht seine allein — des 
ganzen Mechanisatorenkollektivs im 
Sowchos „XVIII. Parteitag" im Le- 
nin-Rayon.

Georg gehört zu den geachteten 
Fachleuten, die ihr Wissen und Kön­
nen dafür einsefzen, um immer 
neue, höhere Produktionsziele zu 
erreichen.

Im vergangenen Planjahrfünfr ging 
der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit wiederholt als Sieger im so­
zialistischen Wclbewerb hervor und 
wurde mil Siegeraozeicnen bedacht.

Gegenwärtig steht im Sowchos 
die Futierbescnallung auf der Tages­
ordnung. Auch Georg Scheible lenkt 
ein Mahaggrogat. Anderthalb Plan­
solls erfüllt er tagsüber. Die Zahl 
der Heuschober auf der Wiese 
nimmt immer zu.

Jeden lag Stoßarbeitl Zwei 
Jahrespläne bis zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober!" — so lautet 
die Verpflichtung des erfahrenen 
Landwirts. ,

K. MANN 
Gebiet Aktjubinsk

den jährlich für das Bauwesen be- 
reitgestelll. Der größte Teil der be­
willig.en Summe wird durch eigene 
Krane in Anspruch genommen. Auch 
Fr. Winterhollers Brigade wird ihren 
wachsenden Aufträgen gerecht. Den 
9 Fünfjahrplan hat das Kleine Kol­
lektiv in 4 Jahren bewältigt. Auch 
jetzt arbeitet es im Sroßiempo. Ohne 
Beansiandungen. Die Erzeugnisse 
der Tischler sind immer bester Qua­
lität. Das isl das Verdienst von 
Friedrich Winternoller und seinen 
Arbeitskollegen Wassili Baskow, 
Iwan Kamiscnin, Heinrich Michel.

A. PANASJUK. 
Vorsitzender des Gewerk- 
schattskomitees im Sowchos 
„Krasnopartisanski"

Gebiet Kustanai

Menschen aus unserer Mitte

Der Weg zu den Gipfeln
Niemals hatte er darauf ge­

rechnet, irgendwann berühmt zu 
werden Und siehe dal Im 9. 
Republikwettbewerb der Jungen 
Dreher und Fräser ist Alexej 
Dautfest als Sieger hervorgegan­
gen. Zu Ihm kam ein Korrespon­
dent aus der Zeitung, Im Fernse­
hen zeigte man sein Foto In 
Großaufnahme. Sei stolz, Betrieb, 
auf deinen Arbeiter...

Dem 24Jährlgen. strammen 
Mann, einem Fallschirmschützen 
in unferner Vergangenheit, ge­
fällt es. mit dem Metall In der 
„Sprache” des Drehstahls „zu 
sprechen”. Der Stahl ist |h;n 
willfährig. Vor neun Jahren, am 
Anfang seines Arbeitsweges, war 
es ganz anders.

Damals absolvierte Alexej die 
8. Klasse, und sein Vater sagte: 
„Kommst zu mir In d'e Lehre. Es 
ist Zelt, sich über die Zukunft 
Gedanken zu machen."

So erbte Alexej den Famlllen- 
beruf, der bei den Dautfests

Museum in der 
Gebirgstaiga

Mit der Lebensweise, den Ge­
werben der Bauern der Taiga 
des Altalgeblrges Im XVIII — 
XIX. Jahrhundert wird uns das 
erste ethnographische Museum 
In Kasachstan bekannt machen, 
für das an einem Waldrand 1m 
Gebirge Ostkasachstans eine Flä­
che von 10 Hektar zugetellt wur­
de. Hier werden Bauernhäuser aus 
Lärchenholz gebaut werden, die 
mit Möbeln und Hausgeräten aus 
den vergangenen Jahrhunderten 
ausgestattet sein werden. Dane­
ben werden sich Hilfsgeoäude. 
eine Schmiede. „Kranlch '-Brun- 
nen und eine Imkerei befinden. 
Auf dem Territorium des Muse­
ums unter freiem Himmel wer­
den Landschaften wiederherge­
stellt werden, die für die frühe 
Periode der Erschließung der 
Gebirgstaiga Im Osten Kasach­
stans kennzeichnend waren.

(TASS) 

schon zu einer Tradition gewor­
den ist. Sein Opa hatte dem 
Dreherhandwerk fast ein halbes 
Jahrhundert gewidmet. Der Va­
ter Wladlslaw Dautfest ist Dre­
her 6. Qualifikationsstufe. Be­
reits 30 Jahre steht er an der 
Drehbank. Die ersten Arbeits­
schritte machte Alexej unter sei­
ner Leitung.

„Zuerst war ich zaghaft, die 
Technik schüchterte mich ein”, 
erinnerte sich Dautfest Junior. 
„Alles In der Halle schien 'mir 
kompliziert und unverständlich. 
Allmählich meisterte ich die 
Drehbank. Noch heute kann Ich 
mlcn gut an mein erstes. Detail 
erinnern. Es war ein Ziehstem­
pel. Nichts Besondere«, viele 
Werkzeugdreher beginnen damit. 
Später bekam Ich kompliziertere 
Aufträge. Wlevlele solcher gab 
es... Matrizen. Docken, Fräsen— 
Dutzende Benennungen. Es sind 
Tausende Stunden angestrengter 
Arbeit.

„Bastlose Herzen“
Während der Jüngsten Rayon­

schau. die in Jessll stattfand, trat 
das Lalenkunstkollektiv des Dor­
fes „Swobodny", Gebiet Turgai. 
erfolgreich mit einem mannig­
faltigen Programm auf. Dieses 
Kollektiv wurde mit einer Ehren­
urkunde der Rayonabtellung für 
Kulturwesen und einem Akkor­
deon bedacht. Der Leiter des 
Ensembles Paul Krämer erzählt: 
„Noch in der Schule besuchte Ich 
den Zirkel für Laienkunst, spielte 
verschiedene Musikinstrumente. 
Wo Ich auch Immer wohnte, be­
mühte Ich mich. Muslkllebhaber 
um mich zu versammeln."

Auch Im Armeedienst machte 
der Soldat Krämer aktiv an der 
Laienkunst mit.

Nach der Armee bezog Paul 
die Berufsschule für Kulturschaf­
fende in Omsk und absolvierte 
sie im verflossenen Jahr. Er wur­
de in seinem Heimatdorf ..Swo­
bodny" künstlerischer Leiter im

Mit der Zelt gewann Dautfest 
auch den Glauben an seine Kräf­
te. Jetzt überbot er ständig das 
Plansoll. Bald stand neben Ale­
xejs Drehbank ein Halbwüchsi­
ger. Obwohl der fortschrittliche 
Dreher noch Jung war. vertraute 
man Ihm an, Lehrmeister zu sein.

Als Alexej 1975 im Wettbe­
werb „Bester im Beruf" siegte, 
wunderte sich niemand darüber, 
denn seine Meisterschaft war 
schon vielen bekannt. Später be- 
itelllgte er sich am Zwelgwettbe- 
Werb und belegte erneut den 1. 
Platz.

Alexej durfte zum Unionswett­
bewerb fahren, der in Charkow 
stattfinden sollte.

„In Charkow belegte ich den 
4. Platz. Das freute mich sehr", 
erzählte Dautfest. „Seit 1973 
nahm ich an allen Wettbewerben 
teil. Und obwohl ich mich längst 
an die Atmosphäre gewöhnt ha­
be. die bei solchen Treffen 
herrscht, habe ich Jedesmal 
Lampenfleber.

Im vorigen Jahr ging Dautfest 
fm Gebietswettbewerb wiederholt 
als Sieger hervor. Und unlängst 
siegte er im Republikwettbe­
werb.

„Der Republik Wettbewerb
fand in unserem Werk statt", 
teilte Alexej mir seine Ein­
drücke mit. „Er verlief in zwei 
Etappen. In der Theorie mußten 
wir fünf Fragen beantworten. 
Später drehte Jeder einen Fräs­
dorn..."

Dautfest wurde In 38 Minuten 
mit seiner Aufgabe fertig. Im 
Namen aller Arbeiter gratulierte 
Jewgeni Kljutschnikow, der älte­
ste Dreher des Werks ..Zellno­
gradselmasch", Träger des Le- 
nlnordens Alexej zum Sieg.

„Wie meinen Sie. warum hat 
ausgerechnet Dautfest den Sieg 
davongetragen?" fragte ich Va­
lentin Völker, den Leiter der 
Werkzeughalle.

„Schauen Sie nur zu. wie er 
arbeitet”. antwortete Völker. 
„Das ist Ja eine Sinfonie. Jeder 
Griff, jede Bewegung ist bis 
aufs Haar genau, bis zum-letzten 
'Takt' durchdacht."

Der Weg zu den Gipfeln der 
Meisterschaft war nicht leicht, 
aber desto größer Ist die Freude 
des Sieges. Alexej Dautfest ist 
ein echter Arbeiter geworden.

Viktor OHNGEMACH 
Zelinograd

Foto: A. Kulmatschewski

Klub. Die Gründung des heuti­
gen Ensembles „Rastlose Her­
zen” fing vom Nullpunkt an. Der 
Sowchos versorgte die Orchester­
spieler mit modernsten Instru­
menten. Zu aktiven Teilnehmern 
wurden der Mechanisator Fried­
rich Maler, der Agronom Fjo­
dor Musyka. der Schofför Niko­
laus Bauer, der Klubleiter Dmi­
tri Schatilow, selbst Paul Krä­
mer und seine Frau.

Auf dem IV. Gebietsfestival 
der Laienkünstler „Turgaler Me­
lodien". das in Arkalyk statt­
fand. wurde dem Ensemble 
„Rastlose Herzen" der II. Platz 
'^gesprochen. Jetzt bereitet das 
Kollektiv ein neues Konzertpro­
gramm vor. welches es bald sei­
nen Laadsleuten darbleten wird.

A. UNGEFUG, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“

Stafette
der Siege

montrèolzö

MOSKAU. Erstmalig wurde im Ausland — In der Tschechoslo­
wakei — die Eröffnung einer Ausstellung des Kunstmalers G. M. 
Toldsc vorgemerkt. Zum 200Jährlgen Jubiläum des Bolscholtheaters 
der UdSSR hat Georgi Moissejewitsch eine interessante Kollektion 
seiner Zeichnungen gemacht. Da sind führende Meister der Oper und 
des Balletts des berühmten Theaters dargestellt. Die Sammlung zählt 
bereits an die 50 Werke.

UNSER BILD: G. M. Toldse in seinem Atelier

Der Zögling des bekannten 
Trainers Rudolf Plücklekler Ni­
kolai Kolessnlkow hat In Montre­
al die Goldmedaille in der Feder­
gewichtklasse erkämpft. Die 
Schlußphase des Wettbewerbs der 
Gewichtheber sah etwas unge­
wöhnlich aus. Kolessnlkow hatte 
noch keinen seiner Versuche rea­
lisiert, während alle seine Riva­
len bereits Zuschauer waren. Der 
24Jährlge Athlet aus Rostow 
wirkte sehr ruhig und zuversicht­
lich. er brauchte nur einen Ver­
such. um sich mit 160 Kilogramm 
im Stoßen die olympische Höchst­
auszeichnung 1m Zweikampf 
(285 Kilogramm) zu sichern und 
einen weiteren Versuch, um 
ebenfalls im Stoßen den ihm 
gehörenden Weltrekord auf 161,5 
Kilogramm zu steigern.

Der Ausgang dieser Wettbe­
werbe war etwas unerwartet, 
denn Kolessnlkow rechnete mit 
einer starken Konkurrenz seitens 
der beiden Todorows aus der 
bulgarischen Mannschaft. Einer 
von Ihnen schied aus, der ande­
re. Georgi Todorow, bereits drei­
facher Weltmeister, mußte sich 
mit dem Silber begnügen.

Leider haben es unsere 
Schwimmer bis Jetzt nicht ver­
mocht, In den Medalllenstrelt Im 
Olymplaschwimmbecken tatkräf­
tig einzugreifen. Lediglich Ar-

Foto: TASS

vldas Juosaitis gelang es auf der 
100-Meter-Brusistrecke den drit­
ten Platz hinter John Hencken 
(USA) und David Wilke (Groß­
britannien) zu belegen. Auf allen 
anderen Strecken dominierten 
die DDR- und die USA-Sportler, 
wobei erneut einige Weltrekorde 
geschlagen wurden.

Sehr dramatisch hatte sich der 
Weltkampf zwischen der so­
wjetischen und der japanischen 
Männerriege gestaltet. Nach der 
Pflicht führte unsere Mannschaft 
mit 0,5 Punkten vor Japan, was 
beim gegenwärtigen Stand im 
Turnen Kein geringer Vorsprung 
Ist. Jedoch unsere Sportler waren 
nicht ganz erlolgrelch am Sel­
tenpferd und es gelang den 
Japanern In der Mannschaftswer­
tung einen O.4-Punkle-Vorsprung 
vor der UdSSR-Auswahl zu er- 
reichen (576, 85:576, 45), 
Unseren Jungen Athleten fehlte, 
allem Anschein nach, für den 
S.eg die Erfahrung bei so wich­
tigen Wettkämpfen, wie es die 
Olympischen Spiele sind. Den 
dritten Platz belegte In der 
Mannschaftswertung die DDR- 
Riege mit 564,6 Punkten.

Nach drei Disziplinen des mo­
dernen Fünfkampfes führt bei 
den Olymplasplelen In Montreal 
unser Pawel Lednew. Er hat 
3 150 Punkte. Ihm folgen mit

3 120 Punkten Jan Bartu (CSSR) 
und der Pole Janusz Peciak mit 
3 038 Punkten. Zum Schießen 
traten die Sportler in vier Grup­
pen an. wobei Lednew in der für 
üui ungünstigen ersten Gruppe 
war. Ungeachtet dessen erziel­
te Pawel 19o Ringe. wofür er 
t 022 Punkte ern.ell. Das re.chie 
aus, um nach drei Disziplinen 
weiterhin zu führen. In der Mann­
schaftswertung liegen d.e UöSR- 
Sporüer vorne, an zweiter Stelle 
sind die bulgarischen Fünfkamp- 
l'er und an dritter — die Atme­
ten aus Ungarn. Unsere Sport­
ler nehmen nur an den Emze.wer- 
tungsweltKäinpfeii teil, weil B. 
Onlschtschenko wegen Verletzung 
des Reglements aus der Manp- 
schall ausgeschlossen wurde.

Vorläufig erfolgreich sind die 
UdSSR-Ringer, darunter auch 
der Aima-Ataer A. ByKow. was 
man nicht über unsere Wasser­
baller sagen Kann. Die Finaie- 
wetiKämpie weroen ohne sie, 
die Olympiasieger von München, 
stattlinden, denn die Krall hat­
te Ihnen nicht »usgerelcht. den 
Anschluß an d.e bnlscheldungs- 
splele zu schalten.

Jetzt, da in Montreal die 
Wettkämpfe der XXI. Olympi­
schen Sommerspiele ausgelragen 
werden, denKen die Sportfunktio­
näre schon an die XX11. Spiele In 
Moskau. Das Büro der Interna­
tionalen Rlngcr-Föd e r a 11 on 
(FILA) hat in uas Programm der 
Ulyinpla-80 In Moskau eine neue 
Ringkampfdisziplin — Sambo — 
aufgenommen. Der FILA-Kon- 
greß beschloß einstimmig, die 
russische Sprache als weitere 
olTlzlelle Sprache der FILA zu 
führen.

E. WENDL

Glückwünsche
für Gottlieb JOST aus Kameny-Brod, Gebiet Koktschetaw, zu 
seinem 60. Geburtstag von Raja und David Jost;
für den Teilnehmer des Bürger- und Großen Vaterländischen 
Krieges Rudolf LIEDMANN in Osinniki, Gebiet Kemerowo, zu 
seinem 77. Geburtstag von Anna Liedmann und Verwandten;
für Elisabeth KORBMACHER aus Akfas, Gebiet Karaganda, zu 
ihrem 90. Geburtstag von ihren Kindern Elsa, Irma, Emma, 
Frieda, Alexander und Lydia Korbmacher, 20 Enkeln und 21 
Urenkeln und anderen Verwandten;
für Elisabeth HÖFLING aus Omsk zu ihrem 70. Geburtstag. Im 
Namen ihrer Kinder und t6 Enkel Alexander Höfling.

Wir gratulieren mit!

SiiSHERfURKT

KINDERLITERATUR
Grimms Märchen 1,20 Rubel
Marianne Lange-Welnert. Mädchenjahre 0.58 Rubel
Ludwig Bechsteln. Deutsche Märchen und Sagen 1,08 Rubel
Wcra Küchenmeister. Die Stadt aus Spaß 0.52 Rubel
Robert L. Stevenson. Die Schutzinsel 0,56 Rubel
Wolf Durian. Erzähl von deinen Tieren 1,28 Rubel
Erwin Bekier. Auf den Spuren Lenins 0,54 Rubel
Peter entdeckt die Welt. Ein Bilderatlas für Kinder 0.68 Rubel
Dos große Jugendmagazin. 1960 0,95 Rubel
Das große Jugendmagazin. 1961 0.95 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung I 
„Woßchod”. 473022 Zelinograd. Ul. Mira 30. zu richten.
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